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Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
fünftheiligen Zelle in Petitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 425. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Tetegraphiſche Cvurfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Tirliner Börſe vom 11. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
27 Nlünuten.) Staatsſchuſdſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 130. Neueſte 
1 Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 103%. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 
Dbberſchleſ, Litt. B. 144%, Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 66%. Neiſſe⸗ 
Brieger 94. Tarnowitzer 65½. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86%. Oeſterr. National⸗Anleihe 74%. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 90% B 
Deiterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 183½. Friedrich: 
Wühelms⸗Nordbahn 65. Mainz⸗Ludwigshafen 129%. Italieniſche An⸗ 
leihe 73 B. Genfer Credit⸗Aktien 61. Neue Ruſſen 91%. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Ruſſiſche Banknoten 9%. Hamburg 2 Monat 150%. 
London! Monat 6,20%. Paris 2 Monat 79%, Still. 
4 Wien, 11. Sept. Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 192, 50, Nationale 
Anleihe 83, 20. London 111, 50. 1 
5 Berlin, 11. Sept. Roggen: niedriger. Sept. 38%, Sept.⸗Oktbr. 
, Okt.⸗Nopbr. 39%, Frühjahr 40%, — Spiritus: flau. Sept. 15%, 
Sept. Dit. 15%, Ott⸗Nobbr. 15%, Frühjahr 15%. — Rüböl: matter. 
ktober 12%, Frühjahr 12%. 
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15 2 um Fürſtentage. 
j Die „Karlsruher Zeitung“ enthält eine ausführliche Denkſchrift 
| „zur badiſchen Stellung auf der Fürſtenverſammlung“, 
und veröffentlicht außerdem die von dem Großherzog von Baden 
| in der Sitzung der Fürſtenverſammlung vom 1. September d. J. ab: 
| gegebene Schlußerklärung. Die Denkſchrift erwähnt zunächſt die 
verſchiedenartige Beurtheilung, welche der Ausgang des frankfurter Für⸗ 
ſtentages je nach der Parteiſtellung der einzelnen Blätter erfährt; auch 
die Haltung der badiſch enRegierung ſei wiederholten, faſt ſyſtematiſchen 
Angriffen der klerikalen und großdeutſchen Blätter ausgeſetzt geweſen, 
und namentlich die „Allgemeine Zeitung“ habe das Publikum irre zu 
führen geſucht. Um ſolchen Verſuchen zu begegnen, giebt die Denk: 
i ſchrift die nachfolgende Darſtellung der von der badiſchen Regierung 
beobachteten Haltung: er 
| Die Einladung Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 31. Juli war auf Eröff⸗ 
N nung einer gemeinſamen Berathung über die Frage gerichtet, wie die deutſche 
Bundesverfaſſung unter Aufrechthaltung ihrer weſentlichen Grundlagen, aber 
zugleich unter wohlerwogener Berückſichtigung der politiſchen Bedürfniſſe der 
0 Nation neu befeſtigt werden lönnte. 
| Es konnte angenommen werden, daß es ſich bei dieſer perſönlichen Be⸗ 
rathung der deutſchen Bundesfürſten und der Vertreter der freien Städte 
Deutſchlands weſentlich darum handeln würde, die Einmüthigkeit ihres An⸗ 
| erkenntniſſes des vorhandenen Vedürfniſſes nach einer Verbeſſerung des jetzi⸗ 
| gen gemeinſamen öffentlichen Rechtszuſtandes und der bereitwilligen Ent: 
ſchloſſenheit zur Abhilfe des Bedürfniſſes dadurch unter ſich und vor dem 
Vaterlande zu dokumentiren, daß ſie ſich über die Richtpunkte des Weges 
einigten, der nunmehr ohne ferneres Säumen zu betreten und zu verfolgen 
ſei, um unter den allſeitig dazu erforderlichen Leiſtungen und Hingaben die 
Abhilfe in einer mit dem deutſchen Volke zu vereinbarenden und abzuſchließen⸗ 
den Reformacte wirkſam herbeizuführen. 0 
n dieſer Vorausſetzung begleitete Se. königl. Hoheit der Großherzog das 
allerhöchſte Erwiderungsſchreiben an Se. Maj. den Kaiſer vom 9. v. Mts. 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß es dem opferbereiten unermüdlichen 
Streben der deutſchen Fürſten und Regierungen möglich werden möge, die 
Schwierigkeiten zu überwinden, welche bisher einem Erfolge im e ſtan⸗ 
den, und daß Se. lönigl. Hoheit deshalb dem Verſuche, welcher beſtimmt 
ſei, m ſo wirkſame Anſchauung zu geben, gerne Seine Mitwirkung lei⸗ 
en wolle. 5 a 5 
? Nachdem den am 17. v. M. erſtmals in Conferenz zuſammengetretenen 
hohen Souveränen der Entwurf einer in allen Einzelnheiten ausgearbeiteten 
f Reformacte vorgelegt und die Abſicht kund gegeben worden war, daß die 
hohe Verſammlung ſelbſt und ſofort endgiltige und bindende Beſchlüſſe über 
den Inhalt derſelben faſſen möge, warf ſich die Frage auf, ob der Ernſt der 
| zu erledigenden Aufgabe ein ſo raſches und nur geringe Vorbereitung und 
ö Prüfung ermöglichendes Verfahrrn zulaſſe, und ob überhaupt die hohen 
Souveraͤne wohl thun würden, ſelbſt die definipe Löſung ſo ſchwieri⸗ 
ger, beſtrittener Punkte in die Hand zu nehmen. Dies durfte bezweifelt wer⸗ 
den. Von Seiten der großherzoglichen Regierung wurde dieſem Zweifel in 
einer Note Ausdruck verliehen, welche inzwiſchen gleichfalls den Weg in die 
Oeffentlichteit gefunden hat, und worin auf Befehl Sr. königl. Hoheit die 
Verwahrungen niedergelegt waren, durch welche eine ſolche Beſchlußfaſſung 
in Einklang mit den conſtitutionellen Ordnungen des een ge⸗ 
bracht wurde. Gleichzeitig erfolgte die Erklärung zu Protokoll, daß die 
falſeingen Aeußerungen und Abſtimmungen nur ſchriftlich zu Protokoll er⸗ 
gen würden. = 
BE War dadurch der Weg geebnet, auf welchem unter Einhaltung verfaſſungs⸗ 
mäßiger Formen eine Mitwirkung an den Beſchlußfaſſungen der hohen Ver: 
ſammlung ſtattfinden konnte, ſo gab ſich das Beſtreben Sr. königl. Hoheit, 
die dargebotene Gelegenheit zum Wohle und zur Förderung der nationalen 
Aufgabe auszunützen, weiter darin kund, daß das Verlangen geſtellt wurde, 
die hohe Verſammlung, welche jo wichtige und folgenreihe Beſchlüſſe zu Tas 
ſen im Begriffe ſtehe, möge ſich durch eine Geſchäftsordnung auch formell 
in die Lage ſetzen, eine beſtimmte Schlußfaſſung ziehen zu können. Wiewohl 
| au) hierin nicht erfolgreich, bot ſich in dem Vorſchlage, den Entwurf lieber 
während der Anweſenheit der hohen Souveräne einer geſchäftlichen Bera⸗ 
| thung in Miniſterconferenzen zu unterziehen, ein weiteres Mittel, zu bewei⸗ 
ſen, daß ſeitens der großherzoglichen Regierung eine ernſte Verbeſſerung und 
die Ermöglichung der Durchführung des Entwurfes erſtrebt werde. Aus der 
iniſterconferenz, deren Arbeiten in kurzer Friſt erledigt ſein konnten, würde 
| der Entwurf dann der hohen Fürſtenverſammlung zur Beſchlußfaſſung und 
Sanction haben unterbreitet werden können. 
| Als demungeachtet beſchloſſen worden, dem Vorſchlage des gleichfalls ſchon 
* veröffentlichten k. k. Promemoria's vom 21. Auguſt entſprechend, mit der ſo⸗ 
fortigen Berathung der daſelbſt bezeichneten Artikel vorzugehen, erübrigte 
nichts, als jeweils bei den Discuſſionen derſelben nach beſter Einſicht und 
Gewiſſen auszuſprechen, inwiefern die neu vorgeſchlagene Ordnung den In⸗ 
| lereſſen zu entſprechen ſchien, die zu wahren die Pflicht und oft bekannte 
| eberzeugung gebot. x 
| Dabei konnte in allgemeinem Vorbehalte gewahrt bleiben, wie die groß⸗ 
k herzogliche Regierung nur in Herſtellung eines Bundesſtaats die gedeihliche 
= Löſung einer wirkſamen Reform erblicke, und durfte nicht angeſtanden wer⸗ 
| den, auch für den andern Fall, daß zur Zeit dieſer Bundesſtaat nicht beliebt 
werde, die Art und Weiſe zu bezeichnen, wie von der Grundlage eines Staa- 
tenbundes, d. h. der Grundlage des Entwurfs aus, eine Reform ſich geſtal⸗ 
ten müßte, ſollte darin eine Verbeſſerung gegen den jetzigen Zuſtand erkannt 
werden und ſollte Baden ſich in der Lage befinden, einer ſolchen Umgeſtal⸗ 
tung der beſtehenden Bundesverfaſſung als einem entſchiedenen Beſſern bei⸗ 
zutreten. 

Dieſem Standpunkt entſprechend wurde von Sr. königl. Hoheit dem Groß⸗ 
herzog auf das nachdrücklichſte und eingehendſte an der Discuſſion Theil ge: 
nommen und jeweils die den allerhöchſten Anſchauungen entſprechende Vota 
dau Protokoll gegeben. u 
| achdem die Berathung zu Ende gekommen und fein Zweifel darüber be⸗ 

ſtehen konnte, daß ein weiteres Fortführen der Reſultate der bisherigen Ver⸗ 
andlungen nunmehr ein Gewinnen der bisher an denſelben nicht hetheilig⸗ 
ten Soubperäne erheiſche, To richtete ſich das Beſtreben derjenigen Mitglieder 
1 der hohen Verſammlung, welche auf den Zutritt e als auf eine Vor⸗ 
ausſetzung des Gelingens der Reformarbeit hinblickten, dahin, die gewonne⸗ 
nen Reſultate in einer Form an die lönigl. preußiſche Regierung gelangen 
u laſſen, welche derſelben einen Anſchluß erleichtern und eine Aufnahme von 
Verhandlungen ermöglichen konnte. . 8 
Die Wahrſcheinlichkeit dieſes Zutretens nahm aber in dem Maße zu, je 
Mehr Ausſicht gelaſſen war, daß Preußen noch nicht Beſchlüſſen ſich ge⸗ 
über fand, auf deren unabänderliches Feſthalten die hohen Mitglieder ſich 
N Voraus verpflichtet hatten mehr dies durch eine Schlußabjtimmung 
ſchehen mußte, die nach dem Vorſchlage der k. k. Regierung die Bedeu⸗ 
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tung haben ſollte, daß nicht nur dadurch alle Amendements und Anträge zu 
einzelnen Artikeln von den hohen Mitgliedern aufgegeben würden, ſondern 
daß dieſelben ſich auch zum Feſthalten an dem Ergebniß der Abſtimmung in 
bindender Weiſe verpflichteten, umſomehr mußte gewünſcht werden, im In⸗ 
tereſſe der Sache eine Abſtimmung vermieden zu ſehen. 

Die Beſtrebungen Sr. fünigl. Hoheit mußten in dieſem Stadium alſo 
darauf gerichtet ſein, daß das geſammte Berathungsmaterial von der k. k. 
Regierung der königl, preußiſchen nunmehr mitgetheilt wurde und verſucht 
werde, zunächſt ein Einverſtändniß unter den beiden Großmächten über Wei⸗ 
terführung der ganzen Reformarbeit herzustellen. In jo lange als dies Ein⸗ 
verſtändniß nicht erreicht ſein würde, müßten Se. koͤnigl. Hoheit ſich auch 
nicht für berechtigt halten, das Opfer der geltend gemachten Bedenken zu 
bringen. Dies um ſo weniger, als gerade deren Aufrechthaltung dazu bei⸗ 
tragen konnte, eine ſchließliche Verſtändigung mit Preußen zu erleichtern, 
und als ein zu frühes Aufgeben gerechter Anſprüche und ein nicht bis zum 
Ende fortgeſetztes beharrliches Geltendmachen auch des mindeſten Maßes von 
nationalen Anforderungen der Aufgabe widerſprochen hätte, die Se. königl. 
Hoheit ſich ſelbſt geſetzt hatten. b , 

Als daher von Seiten der kaiſ. königl. Regierung auf einer Schlußab⸗ 
ſtimmung beſtanden wurde, ergab ſich die Nothwendiglkeit, ſich der Minorität 
anzuſchließen, welche ihre Bedenken gegen den Entwurf zur Zeit aufrecht zu 
halten erklärte. 2 = 

; yon die Majorität auf die kaiſerliche Frage, ob die Verſammlung 
ſich ſo lange an ihre Beſchlüſſe für gebunden erachte, bis die hier nicht ver⸗ 
tretenen Bundesmitglieder den ihnen mitgetheilten Entwurf entweder definitiv 
abgelehnt oder ihre Gegenvorſchläge eröffnet haben würden, mit Ja beant⸗ 
worten konnte, war es für Se. k. Hoheit nur möglich, ſich in ausführlich be⸗ 
gründeter Schlußerklärung, welche wir gleichfalls mitzutheilen in Stand 
geſetzt ſind, ſeinen ſpäteren Beitritt zu dem „verbeſſerten und auf bundes⸗ 
verfaſſungsmäßigem Wege in freier Vereinbarung mit den geſetzmäßig beru⸗ 
fenen Vertretern der Nation zu vollendenden Werke vorzubehalten.“ — Um 
ſo bereitwilliger konnte dagegen einem von Sr. k. Hoheit dem Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin angeregten und von einem niedergeſetzten, aus 
den hohen Mitgliedern Sachſen, Kurheſſen, Baden, Sachſen⸗Weimar, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin Oldenburg, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Koburg und Ham⸗ 
burg beſtehenden Comite einſtimmig beantragten Wunſche zu Protokoll beige⸗ 
treten werden, der dahin gerichtet iſt, daß, ſobald Oeſterreich und Preußen 
die gemeinſame Ueberzeugung gewonnen, daß von der Eröffnung einer Con: 
ferenz, in welcher alle deutſchen Bundesſtagten vertreten wären, eine 
ſchließliche Vereinigung zu erwarten ſei, eine ſolche Conferenz durch beide 
Mächte berufen werden möge, um die endliche Vereinbarung einer 
Schlußredaction einer deutſchen Bundesreformacte zu Stande zu bringen und 
das vereinbarte neue Grundgeſetz auf Grundlage der beſtehenden Bundes⸗ 
verfaſſung zum formellen Abſchluſſe zu bringen. 2 

Die Denkſchrift ſchließt mit einigen Worten zur Rechtfertigung des 
ſo eben dargelegten Verhaltens der großherzoglichen Regierung. — Die 
oben erwähnte, in der letzten Sitzung der Fürſtenverſammlung am 
1. September abgegebene, Schlußerkärung des Großherzogs 
von Baden lautet: 


In den Erklärungen zu den einzelnen zur Discuſſion gebrachten Artikeln 
der Neformacte find die Bedenken niedergelegt, welche dieſelben hervorrufen, 
und mittelbar ergeben ſich daraus auch die poſitiven Anſchauungen über Art 
und Umfang der Reform, welche auf der gegebenen Grundlage des Staaten⸗ 
bundes möglich und rathſam erſcheinen. 8 

Da der Bund, ſo lange er ſeine gegenwärtige Natur als ein bloßer 
Staatenbund beibehält, nicht von einer in ihm ſelbſtſtändig conſtituirten Re⸗ 
gienmasormalt, ſondern nach Inſtruction der Einzel⸗Regierungen durch deren 

eauftragte geleitet werden kann, fo fordert nicht blos die Rückſicht auf das 
gleiche Recht Aller, ſondern ſelbſt das Intereſſe des Ganzen, daß auch Allen 
ein verhältnißmäßiger Antheil an der Bildung des Geſammtwillens einge⸗ 
räumt werde. Zur eigentlich leitenden Behörde des Bundes eignet ſich des⸗ 
halb nicht ein irgendwie aus einigen wenigen Bundesgliedern zuſammen⸗ 
geſetztes und ausſchließlich von denſelben zu inſtruirendes Directorium, ſon⸗ 
dern nur der Bundesrath ſelbſt, in welchem den beiden Großmächten ſtatt 
der bisher im engeren Rathe geführten einen, mehrere Stimmen einzuräumen, 
durch die beſtehenden Machtverhältniſſe gerechtfertigt iſt. 

Die Ausführung des einmal durch Beſchluß des Bundesraths feſtgeſtellten 
Bundeswillens kann dagegen zweckmäßig einem kleineren Collegium überlaſſen 
werden, welches, da es als vollziehender Ausſchuß des Bundesrathes erſcheint, 
und jedenfalls an deſſen Inſtructionen gebunden werden müßte, richtiger auch 
Bein als ein ſolcher Ausſchuß, nicht als ein ſelbſtſtändiges Directorium 

beſtellt würde. Die Bildung des beſtimmenden Geſammtwillens im Bunde 
wird durch Mitwirkung ſämmtlicher Bundesglieder nicht mehr verzögert, als 
durch Mitwirkung von nur 5 oder 6; durch die Zulaſſung zahlreicherer ver⸗ 
mittelnder Cinflüſſe wird fie umgekehrt erleichtert und der Bund gegen die 
Gefahren geſchützt, welche ihm aus dem unvermittelten Gegenſatz einiger we⸗ 
niger Directorialhöfe und den unter ihnen, ohne Mitwirkung der Mehrzahl 
der Bundesglieder gefaßten formellen Mehrheitsbeſchlüſſen drohen würden. 
Dagegen wird der Vollzug des einmal feſtgeſtellten Bundeswillens mit allen 
bei der Ausführung ſich ergebenden Detailfragen durch Ueberlaſſung deſſelben 
an einen kleineren Ausſchuß an Energie gewinnen, und nahezu unentbehrlich 
erſcheint eine derartige Einrichtung, um der Bundesregierung eine conſtitu⸗ 
tionelle Vertretung der Bundesbevölkerung an die Seite ſtellen zu konnen. 

Weit wichtiger für eine reguläre und ſichere Thätigkeit der Bundesregie⸗ 
rung, als eine eventuelle Reduction der jetzt am Bundestage geführten Stim⸗ 
men, iſt die klare und unzweideutige Anerkennung der Majoritätsbeſchlüſſe. 
Aber auch dieſer Grundſatz, ſo naturgemäß und wünſchenswerth er an ſich 
iſt, läßt ſich unter den gegebenen Verhältniſſen nicht ausnahmslos durchfüh⸗ 
ren. Ein formeller Majoritätsbeſchluß kann die Thatſache nicht wegräumen, 
daß eine etwa diſſentirende Großmacht dem inneren Lebensgeſetze ihres Staa⸗ 
tes folgen wird und muß; er brächte nur über den Bund die Calamität 
eines formell giltigen, aber thatſächlich unausführbaren Beſchluſſes, und da⸗ 
mit die Gefahr gegenſeitiger Erbitterung oder ſelbſt einer vollſtändigen Ber: 
reißung des Bundes. Die wichtigſten Entſchließungen deſſelben in ſeinen 
Beziehungen nach außen und entſcheidende Umgeſtaltung im Innern find 
durch die Natur der Verhältniſſe an das Einverſtändniß Oeſterreichs und 
Preußens geknüpft, das durch eine Majorität von zwei Drittel nicht erſetzt 
werden kann. N 

Unter dieſer Vorausſetzung verliert allerdings die eee Aus⸗ 
dehnung der Bundeszwecke den größten Theil ihrer realen Bedeutung; aber 
eine gewaltſame Anſpannung der Bundesgewalt zu größeren 
Leiſt ungen, als fie, jo lange die beiden Großſtaaten mit einer ihr überle⸗ 
genen Macht neben 1 ſtehen, zu erfüllen vermag, kann dieſe Leiſtun⸗ 
gen ſelbſt doch nicht hervorbringen und bedroht die Oriftens des Bundes, 
deſſen Erhaltung, wenn gleich mit beſcheidener Wirlſamleit, ein wichtiges 
nationales Intereſſe bildet. a 

Die bedeutendſte Kräftigung wird der Bund aus der herzustellenden 
Volksvertretung ziehen, die aber freilich nur, wenn fie aus directen Volls⸗ 
wahlen hervorgehen würde, die bon ihr gehofften Früchte tragen kann, und 
da ſie den einzigen Entgelt für das vorübergehende Opfer des Bundesſtaa⸗ 
tes bildet, deshalb nur in ſolcher Geſtalt zu empfehlen iſt, wenngleich Oeſter⸗ 
reich zugeſtanden werden mag, daß es, ſeinen beſonderen Verhaͤltniſſen ent⸗ 
ſprechend, auf dem Princip der Delegation für ſich beharre. — In ihr ſoll 
die in keinem anderen Organe des Bundes zur unmittelbaren Erſcheinung 
kommende nationale Einheit ihren Ausdruck finden; fie iſt dazu berufen und 
fie allein iſt dazu befähigt, allmählich eine größere praktiſche Einheit unjeres 
Staatslebens zu vermitteln und die Ausbildung einer ſelbſtſtändigen, mit 
reicherem Inhalt ausgeſtatteten Bundesgewalt vorzubereiten. 

Eine jede Verſammlung von Vertretern des Volkes bedarf, ſoll ihre Stel⸗ 
lung nicht vollkommen inhaltlos ſein, neben dem Rechte der Mitwirkung bei 
der Geſetzgebung einen wirkſamen Einfluß auf Feſtſtellung des Staatshaus⸗ 
haltes. — Der Verſammlung der Bundesabgeordneten würde eine wenig 
würdige Aufgabe verbleiben, wollte ihr das Recht entzogen ſein, den Bun⸗ 
deshaushalt durch eine jährlich wiederkehrende Bewilligung ſeſtzuſtellen. 

ährend ſomit einerſeits die Befugniſſe der Bundes⸗Central⸗Inſtitutio⸗ 
nen im Entwürfe geſtärkt werden müſſen, wird es nöt Ei fein, andererſeits 
die Einzelſtaaten gegen die mögliche Einmiſchung des Bundesdirectoriums 
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1) für Errichtung eines von einzelnen Directorialhöfen zu inſtruirenden 
Bundesdirectoriums, welches ohne die Schranke conſtitutioneller Verantworte 
lichkeit ſeine Befugniſſe auszuüben hat (Art. 3 und 5). j 

Ich ſtimme nicht: k 2 

29 für das prinzipielle Aufgeben des in den realen Verhältniſſen begrün⸗ h 
deten und in der bisherigen Bundespraris beobachteten Grundſatzes, daß die 
beiden deutſchen Großmächte ein vorgängiges Einverſtändniß unter ſich her 
geſtellt haben müſſen, bevor ein Bundesbeſchluß in beſtimmten, ſpeziell zu 
bezeichnenden, wichtigſten Fragen gefaßt werden ſoll 5 8). F 

3) Ich ſtimme nicht für eine aus Delegirten zu bildende Volksvertretung, 
wenn auch befürwortet werden kann, von einer aus directen Volkswahlen zu 
bildenden Nationalrepräſentation öſterreichiſche Abgeordnete deshalb nicht aus⸗ 
zuſchließen, wenn ſolche, den beſtehenden Verhältniſſen des Kaiſerſtaates ent? 
ſprechend, nach dem Prinzip der Delegation gewählt werden (Art. 16). 

4) Ich ſtimme nicht für die thatfächlibe Vernichtung des Zuſtimmungs⸗ 
sechtes der Bundesabgeordneten bei Feſtſtellung des Bundeshaushaltes durch 
Beſchränkung deren Bewilligungsrechtes auf neue, den Voranſchlag der vor⸗ 
hergehenden Periode verändernde Budgetpoſitionen (Art. 14). — N 

5). Ich ſtimme endlich nicht bei zur Ausdehnung der Befugniſſe des Din 
rectoriums auf das Recht und die Pflicht der Wberwachung, daß der innere 
Friede Deutſchlands nicht geſtört werde (Art. 9). Be 

Muß auch bereitwilligſt zugegeben werden, daß es gelungen iſt, weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen des Entwurfs zu verwirklichen, ſo hat ſich doch aus den 
Beſprechungen der hohen Fürſtenverſammlung nach der Zuſammenſtellung 
deren Beſchlüſſe ergeben, daß die Majorität der Anſichten zu einer Art den 
Reform ſich neigt, welchen dieſen von Mir in den eingereichten Separatvota 
näher begründeten Wünſchen nicht in ausreichendem Maße entſpricht, noch 
u andere, daſelbſt. ausgeſprochene, wenngleich minder weſentliche Bedenken 

eſeitigt. — E 

Da nun nach dem Vorſchlag Sr. k. k. Majeftät Meine jetzige Abſtimmung 
zugleich einen Verzicht auf fernere Geltendmachung dieſer von Mir geſtellten 
Anforderungen mit ſich bringen würde, ſo ſtimme Ich nunmehr auch gegen 
den vorliegenden Entwurf im Ganzen. — 

Wie bereit Ich auch ſein mag, jederzeit Opfer Meiner Stellung zu brine 
gen, wo dieſelben dem Zuſtandekommen des großen nationalen Werkes der 
Einigung Deutſchlands gebracht ſind, ja wie bereit ich wäre, denſelben auch 
das ſchwerere Opfer der Ideen zu bringen, wonach ſich nach Meiner feſten 
Ueberzeugung die künftige Verfaſſung Deutſchlands zum Wohle deulſchen 
Volkes und Landes geſtalten muß, wenn unter allen Meinen hohen Ver⸗ 
bündeten, wenn von der Geſammtheit der deutſchen Souveräne ein Eine 
verſtändniß über eine davon verſchiedene neue Verfaſſungsform des deutſchen 
Bundes hergeſtellt wäre; — jo halte ich Mich fo lange zu dieſer Hingebung 
weder für berechtigt, noch für verpflichtet, als nicht feſtſteht, daß dadurch das 
Zuſtandekommen einer ſolchen neuen, den gerechten Anſprüchen des badiſchen 
Landes und des deutſchen Volkes entſprechenden Bundesreform auch wirklich 
zum Abſchluß gebracht werde. ö 7 

zu Zeit iſt aber weit eher die umgekehrte Befürchtung gerechtfertigt, daß 
durch die, in einem unabänderlich die Zuſtimmung verpflichtenden Beſchluſſe 
liegende Erſchwerung des ſpäteren Zutritts der in der hohen Verſammlung 
nicht vertretenen Souveräne das Werk ſich auch von formeller Seite mehrt 
bedroht als gefördert finden möchte, um fo mehr als ausgeſprochen iſt, daß 
die beratbenen Artikel in der Form, in welcher ſie aus hoher Verſammlung 
hervorgehen, auch dem Wortlaute nach feſtgeſtellt, und für die lünftigen Mi⸗ 
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niſter⸗Conferenzen unveränderlich normirt gelten ſollen I 
Ich habe wiederholt hervorgehoben, wie äußerſt wünſchenswerth für die Be 


Förderung des unternommenen Werkes es ſich erweiſen würde, wollte ohne 
eine vorgängige Abſtimmung über die berathene Reformalte, deren nunmeh⸗ 
rige Mittheilung an Se. Majeſtät den König von Preußen erfolgen, und zu- 
nächſt die Bedingungen des Beitritts der deutſchen Großmacht feſtgeſtellt 
werden, ohne deren Theilnahme das begonnene Werk der Einigung nur in 
einer neuen Schwächung des deutſchen Bundes und in einer weitern Löſung 
der Zuſammengehörigkeit der wichtigſten Beſtandtheile des gemeinſamen Va⸗ 
terlandes endigen würde. N d 

Trotzdem der Gegenſatz der Meinungen in der Abſtimmung über das 
Geſammtwerk nunmehr zum Ausdruck gekommen iſt, findet ſich indeſſen eine 
weitere Verhandlung im Falle einer Mittheilung des bisherigen Reſultates 
der Berathungen an die in der Verſammlung nicht vertretenen Stagten nicht 
ausgeſchloſſen. In derſelben kann es gelingen, einige der weſentlichſten, für 
die nationale Einheit und Wohlfahrt des deutſchen Vaterlandes, wie die 
Selbſtſtändigkeit feiner Staaten bedrohliche, und mit den Rechtsanſprüchen 
feiner Völker nicht übereinſtimmende Verfügungen aus dem Entwurſe zu ente 
fernen, dadurch auch für Baden eine Verſtändigung zur ermöglichen, und ſo 
das unternommene Werk einem gedeihlichen Abſchluß näher zu Bes # 

Indem Ich Mich für dieſen erwünſchten Fall im Voraus bereit erlfäre 
an etwaigen ſpäteren geſchäftlichen Conferenzen über die ſchließliche Aan © 
ſetzung eines dann etwa auszuarbeitenden Grundgeſetzes des deulſchen Bun⸗ 
des, falls dazu nach erfolgter Verſtändigung der deutſchen Großmächte eine 
gemeinſame Einladung beider ergehen werde, Mich bereitwilligſt betheiligen 
zu wollen, behalte Ich Mir ſchließlich zu dieſem fo verbeſſerten, und auf bun: 
desverfaſſungsmäßigem Wege in freier Vereinbarung mit den geſetzmäßig 
berufenen Vertretern der Nation zu vollendenden Werke Meinen Beitritt ror. 2 


* 


Preuſ en. € 
— Berlin, 10. September. [Die Preß verordnung vom 
1. Juni. — Die Wahlen. — Vom Hofe. — Aus der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung.] Die Aufhebung der Preßverord⸗ 
nung iſt in letzter Zeit mehrfach in maßgebenden Kreiſen beſprochen 
worden und man erzählt, daß der Miniſter des Innern dafür gewirkt 
haben ſoll, von anderer Seite aber dagegen gearbeitet worden ſei. 
In Hofkreiſen hält man die Preßverordnung für ſehr wichtig, ja man 
iſt fo weit gegangen, an entſcheidender Stelle der Anſicht Terrain zu 
verſchaffen — und man ſagt nicht ohne allen Erfolg — daß die Oppo⸗ 
fition der preußiſchen Preſſe gegen das öſterreichiſche Bundesrefermpro⸗ 5 
jekt ein Reſultat der Preßverordnung geweſen. Man verhehlt ſich 
indeſſen nicht, daß eine Aufhebung der Verordnung mit der Einberus 
fung einer neuen Kammer unvermeidlich werden wird, und man fügt 
ſich dieſer Unvermeidlichkeit in Zuverſicht auf die Zeit, welche der Auf 
löſung des nächſten Abgeordnetenhauſes folgen ſoll. Ueber dieſe Zeit 
geben die Andeutungen der „Kreuzzeitung“ und verwandter Organe 
den einzig verläſſigen Anhalt. Es iſt ſcharf zu betonen, daß Alles, was 
da als Wunſch, als Anſicht und Meinung ausgeſprochen wird, einen 
ganz realen Hintergrund und Boden und feſte Wurzel in ſehr umfafs 
ſenden Projekten einflußreicher Perſönlichkeiten hat. Man täuſcht fih 
in den Kreiſen der letzteren keinen Augenblick über das Reſultat der 
Wahlen. — Die Nachrichten über Proteſte deutſcher Fürſten gegen die 
in dem Auflöſungs⸗Antrag des königlichen Staatsminiſteriums enthal? 
tene Auffaſſung des Fürſtentages find einſtweilen noch ſehr fraglich und 
wirklich nur als das Reſultat feudaler Wünſche anzuſehen. Die Re⸗ 
gierung ſoll vorläufig geſonnen fein, ihre Auffaſſung in einem Rund 
ſchreiben an alle deutſche Höfe zu erläutern. — Der König wird troz 
der gegentheiligen Behauptungen wahrſcheinlich und zwar morgen Abend 
nach Geldern reiſen, es lag aber in der Abſicht, daß Se. Majeftät 
unmittelbar nach der Feſtlichkeit die Rückreiſe nach Berlin antreten 
wollte. Morgen Mittag iſt Gala-Tafel im königlichen Palais zu Ehren 
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Aund Mititärbevollmächtigte find geladen, König und Prinzen erſcheinen 
nin ruſſiſcher Uniform. Morgen trifft der Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen hier ein, um den Manövern hier beizuwohnen. Der Erzherzog 

Leopold von Oeſterreich gab heute ein militäriſches Diner; er beſucht 

fleißig die Militär⸗Fabriken und Inſtitute mit den Mitgliedern der 


handelte heute über die Frage: ob auf Nequifition der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Protokoll über die Sitzung vom 15. Juni d. J., Beſchlüſſe 
der Verſammlung über die Preßverordnung, herausgegeben werden ſolle. 
Deer betheiligte Herr Profeſſor Gneiſt befürwortete die Herausgabe ſehr 
warm und die Verſammlung beſchloß dieſelbe unter Anerkennung des 
Verfahrens ihres Vorſttzenden, welcher entſchieden hatte, daß kein Akten⸗ 
ſtück der Verſammlung ohne deren Zuſtimmung irgendwem überlaſſen 
werden ſollte. 


ME: 3 Berlin, 10. Sept. [Die polniſche Frage. — Kein 
CTCompromiß zwiſchen Preußen und Oeſterreich angebahnt. 
Die dumpfe Stille, welche ſeit einiger Zeit über den Verhandlungen 
nin der polniſchen Frage ſchwebte und ziemlich allgemein als ein dem 
1 Frieden günſtiges Zeichen gedeutet wurde, iſt jetzt durch zweierlei Kund⸗ 
gebungen unterbrochen worden, über deren Tragweite man in politiſchen 
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Kreiſen ſehr verſchiedene Anſichten äußern hört. Nur darüber herrſcht 
volle Uebereinſtimmung, daß die jüngſt telegraphiſch gemeldeten Erklä⸗ 
rungen des „Petersburger Journals“ und die Mittheilungen des 
„Moniteur“ über den Urlaub des beim ruſſiſchen Hofe beglaubigten 
franzoöſiſchen Botſchafters in einem gewiſſen Zuſammenhange ſtehen. 
Aus der Note des petersburger Blattes iſt zu erkennen, in welchem 
Sinne die ruſſiſche Regierung auf die erneuten Vorſtellungen der drei 
Mächte geantwortet hat, ſei es nun, daß die Antwort nur in vertrau⸗ 
licher Form ertheilt oder zum Inhalt einer amtlichen Depeſche gemacht 
worden iſt. Auf eine Hinneigung Rußlands zu weiteren Zugeſtänd⸗ 
niſſen iſt danach ſchwerlich zu ſchließen. Vielmehr läßt jene Kund⸗ 
gebung kaum eine andere Deutung zu, als daß Kaiſer Alexander zwar 
an der Verheißung von Reformen nach völliger Unterwerfung Polens 
feſthält, aber den Gedanken demnächſtiger Conferenz⸗Berathungen und 
noch viel mehr den Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag als völlig unannehmbar 
zurückweiſt. Was die Rückkehr des Herzogs von Montebello nach Frank⸗ 
reich betrifft, ſo bemüht ſich zwar der „Moniteur“, dem Vorgange 
jeden politiſchen Stachel zu nehmen, dennoch wird alle Welt den demon⸗ 
ſtrativen Charakter dieſer Beurlaubung um ſo leichter erkennen, als 
ſchon ſeit Wochen in pariſer Berichten die Rückberufung des Herzogs 
als ein Symptom ſortſchreitender Spannung zwiſchen Rußland und 
Frankreich angekündigt worden war. Aus der plötzlich eingetretenen 
Verſtimmung der Börſen erhellt, daß die Finanzwelt von der Wendung 
der Sache ſich etwas beunruhigt fühlt. Indeſſen wird der Eindruck 
wahrſcheinlich ziemlich ſchnell vorübergehen, weil man ſich überzeugen 
muß, daß Frankreich, einer wiederholten Ablehnung von Seiten Ruß⸗ 

lands gegenüber, ſich ſchwerlich auf eine noch dazu halbverhüllte Kund- 
gebung des Mißvergnügens und Schmollens beſchränken würde, wenn 
es die Sachlage für ein nachdrücklicheres Einſchreiten reif fände. — Eine 
wiener Correſpondenz der „Allgem. Zeitung“ erwähnt in geheimniß⸗ 
vollen Wendungen des Gerüchtes von einem Compromiß, welches in 
Berlin vorgeſchlagen werden ſoll, um den Beitritt Preußens zu dem 
frankfurter Neformprojeete anzubahnen. Es wird dabei die Möglichkeit 
eines Zugeſtändniſſes an Preußen in Bezug auf den Oberbefehl bei 
Bundeskriegen angedeutet. Von derartigen Verſuchen iſt bis jetzt hier 
Nichts bekannt. Allerdings muß zugegeben werden, daß von jeher 
das berliner Cabinet bei allen Reformverſuchen den auf das Bundes⸗ 
kriegsweſen bezüglichen Fragen eine hervorragende praktiſche Wichtigkeit 
beigelegt hat. N 
niſſen nicht an ein Compromiß auf Grundlage des öſterreichiſchen Pro: 
jectes zu denken, welches im Großen und Ganzen die Machtanſprüche 
Preußens zu escamotiren ſucht. Im Sechſer⸗Directorium ſoll bekannt⸗ 
lich bei Stimmengleichheit die Bevölkerungszahl der vertretenen Staaten 
den Ausſchlag geben. 
Riichtſchnur, welche ſich auf die Volkszählungen vom Jahre 1 
Preußen würde alfo mit einer deutſchen Bevölkerung von 7 Millionen 
und Oeſterreich mit 9 Millionen figuriren, während bekanntlich das 
Verhältniß zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſich gegenwärtig = 14:12 
ſtellt. Das iſt ein Beiſpiel der Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die 
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J Perlin, 10. Septbr. [Internationaler ſtatiſtiſcher 
Congreß. — Das Berg⸗ und Hüttenweſen Oberſchleſiens.] 
In der heutigen Sitzung der dritten Section des internationalen ſtati⸗ 
fliiſchen Congreſſes kam die Frage über „Preiſe und Löhne“ zu einem 
gewiß allſeitig befriedigenden Abſchluß. Durch die zur Annahme ge⸗ 
langten Reſolutionen gewinnt dieſelbe auch für das gewerbreiche Ober⸗ 
ſchleſien Leben und Geſtalt. 
Die vorbereitende Commiſſion hatte nämlich sub 3 vorgeſchlagen: 
H die Statiſtik der Preiſe der Arbeit, d. i. der Gehalte und Löhne, hat 
. ſich vorläufig auf diejenigen beim Eiſenbahnweſen zu beſchränken. Der 
Congreß wolle daher feinen Einfluß darauf verwenden, daß von dieſem 
Gewerbe die Angaben über die Gehalte und Löhne feiner Beamten, 
A ngeſtellten und ſogenannten Lohnarbeiter in regelmäßigen Zeiträumen 
nach moͤglichſt übereinſtimmenden Grundſätzen aufgemacht und zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden.“ 
Mit Bezug hierauf machte der Referent der Section, Hr. Geh. R. 
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| Die Privilegien des alten franzöſiſchen Adels. 
11 Louis Napoleon hat bekanntlich dem franzöſiſchen Adelsſtande die 
diurch die Februar⸗Revolution verlorenen Titel wiedergegeben; aber da 
. er geneigt ſcheint, den Löwenantheil an der Macht für ſich zu behalten, 
ſo dürfte er es ſich ſchwerlich einfallen laſſen, dieſer einſt ſo begünſtigten 
Klaſſe auch die Privilegien wieder zu ertheilen, die den Titeln ihren 
einzigen Werth gaben. Und das iſt recht gut; denn man muß ge⸗ 
ſtehen, daß dieſe Vorrechte, nach unſeren heutigen Begriffen von ver⸗ 
nünftiger Freiheit, alles Maß und Ziel überſchritten und eben ſo lächer⸗ 
lch als tyranniſch waren. Da uns gerade ein Document in die Hände 
gefallen iſt, welches noch nicht veröffentlicht worden, und welches ſich 
auf die Privilegien der franzöſiſchen Nobleſſe zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts bezieht, fo glauben wir, daß die Mittheilung deſſelben 
n einem Augenblick nicht unzweckmaͤßig fein möchte, wo man mit einer 
gewiſſen Vorliebe auf die Ungeheuerlichkeiten einer entſchwundenen Zeit 
ziurückzublicken beginnt. 5 
Die Privilegien, die von den königlichen und adeligen Familien 
beanſprucht wurden, beſchränkten ſich nicht allein auf dieſe Welt; im 
edeln Gefühl ihrer Würde glaubten fie auch jenſeits vor der vile mul- 
ittude bevorzugt werden zu müſſen. Wir finden hiervon in den Me: 
moiren Dangeau's ein beluſtigendes Beispiel. Am 27. Septbr. 1693 
ſchied Prinz Philipp, eine der „Hoffnungen“ Frankreichs, plötzlich aus 
Dieſer Zeitlichkeit, nachdem er feinem Lebenslauf durch jedes Laſter, das 
ihn nur verunſtalten konnte, eine angenehme Abwechſelung verliehen 
hatte. Eine Gruppe von Höflingen in den Vorzimmern von Verſailles 
über dieſen Trauerfall moraliſche Betrachtungen an, die einige 
darüber verriethen, ob Se. Hoheit wohl für die himmliſchen 


Bundes ⸗Inſpection. — Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung ver⸗ 


Trotzdem iſt aber um den Preis von Einzetzugeſtaͤnd⸗ 


Hierbei dienen aber die Bundes⸗Matrikel zur) berliner Blat ter. 
818 ſtützen. rath müſſe die Beſchlüſſe des deutſchen Parlaments ſanctioniren, bevor ſie 
für Oeſterreich Geſetz werden könnten, war Mühlfeld, Mitglied des deutſchen 


öͤſterreichiſch⸗würzburgiſche Politik auf die Rechte Preußens Rückſicht nimmt. Er 


ließ; er gab demnach ſeinem Kammerdiener eine Zulage zu ſeinem 
Gehalt, um 


Prof. Baumſtark, darauf aufmerkſam, daß es außer dem Eiſenbahn⸗ 
weſen wohl noch andere große Induſtriebranchen gebe, auf welche die 
Statiſtik der Preiſe der Arbeit auszudehnen ſein möchte, und ſtellte es 
der Section anheim, darauf hinzielende ſpecielle Anträge zu ſtellen. 
Von dem Vertreter des oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmänniſchen 
Vereins, Hrn. Schimmelfennig, wurde zunächſt das Berg⸗ und Hütten⸗ 
weſen als eine Induſtrie bezeichnet, welche ſich namentlich zu dergleichen 
ſtatiſtiſchen Notirungen vorzüglich eigne. Er führte in überzeugender 
Weiſe aus, daß, wenn auch nicht alle Branchen hierfür einen gleichen 
Werth beanſpruchen konnten, es doch einzelne Betriebszweige gebe, 
welche in allen Ländern unter ſo ähnlichen, um nicht zu ſagen gleichen 
Verhältniſſen arbeiten, daß eine internationale Statiſtik der Gehalte 
und Löhne an Einfachheit und Präcifion mit derjenigen beim Eiſen⸗ 
bahnweſen ſich wohl wird meſſen können. Als ſolche wurden nament⸗ 
lich bezeichnet: der Steinkohlen⸗Bergbau und das Eiſenhüttenweſen, bei 
welchem ganz beſonders auch die gleichnamigen Aemter und die identi⸗ 
ſchen Bezeichnungen der einzelnen Arbeiter⸗Kategorien durchaus ähn⸗ 
lichen Thätigkeiten entſprechen. Mit wenigen Colonnen, worunter ſelten 


mehr als eine zur Bezeichnung der lokalen Verhältniſſe erforderlich, 
laſſe ſich für dieſe beiden Induſtriezweige, welche allgemeine Welt⸗Ver⸗ 
breitung haben, und von denen in den meiſten Ländern ſchon lange genaue 
Nachrichten geſammelt find, eine internationale Statiſtit der Preiſe der 
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Arbeit in durchaus erſchöpfender Weiſe zuſammenſtellen. 

Die Section erkannte die Richtigkeit dieſer Deductionen an, und 
nachdem noch von anderer Seite ähnliche Vorſchläge für weitere In⸗ 
duſtriebranchen zur Geltung gebracht waren, einigte ſich dieſelbe dahin, 
ſtatt des obigen Paſſus 3 die folgende Reſolution der Plenarverſamm⸗ 
lung des Congreſſes zur Annahme vorzuſchlagen: 


„Die Statiſtik der Preiſe der Arbeit, d. i. der Gehalte und Lohne 


bei den Eiſenbahnen, iſt in erſter Linie zu empfehlen. Der Congreß 
wolle daher ſeinen Einfluß darauf verwenden, daß von dieſem Gewerbe 
die Angaben über die Gehalte und Lohne feiner Beamten, Angeſtellten 
und ſogenannten Lohnarbeiter in regelmäßigen Zeiträumen nach mög- 
lichſt übereinſtimmenden Grundſätzen aufgemacht, und zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 
Außerdem wird die Ausführung gleicher Arbeiten 
den Staatsregierungen in Bezug auf: 5 
Berg⸗, namentlich Steinkohlenbau, Hütten⸗ und Salinenweſen, 
Forſtverwaltung, Poſt⸗ und Telegraphenweſen; 
2. den Gemeinden reſp. Stadtbehörden in Bezug auf die: 
Lohnverhältniſſe im Kreiſe ihrer Verwaltungen; 
den Fabrikherren, Actien⸗Geſellſchaften, ſo wie den Gewerks⸗ und 
Handels⸗Vorſtänden beſonders in Bezug auf die: 
Lohnverhältniſſe in Fabrikationszweigen mit beſonders aus⸗ 
gebildeter Arbeitstheilung bei mannichfaltiger gewerblicher Be⸗ 
ſchäftigung, jo wie auch im Schifffahrtsverkehr; und endlich 


1. 


ähnlichen Vereinen die Förderung und Unterſtützung dieſes Strebens: 
auf das Wärmſte zu empfehlen. 

Wenn auch die Faſſung eine etwas weitſchichtige geworden, und die 
Unterabtheilungen ad 1 bis incl. 4 als kaum erforderlich gelten können, 
ſo iſt doch gegründete Ausſicht vorhanden, daß dieſe Reſolution in ihrem 
weſentlichſten Inhalt jedenfalls von der Plenarverſammlung wird an⸗ 
genommen werden. 

Es iſt gewiß für die Berg⸗ und Hütten⸗Induſtrie Oberſchleſiens von 


unendlichem Werthe, ſich durch internationale ſtatiſtiſche Zuſammenſtel⸗ 


lungen über die Preiſe und Löhne ein klares Bild darüber machen zu 


können, worauf namentlſch bei dem Streben, den Weltmarkt immer 
dauernder an ſich zu feſſeln, in Bezug auf die Production und Fabri⸗ 
kation der höchſte Werth zu legen, und bei welchen Punkten den Er⸗ 
folgen anderer Länder ganz beſonders nachzueifern ſei. 
[Deutſch⸗öſterreichiſche Beſprechungen.] Nachgerade erfährt man 
zuch Näheres über die deutſch⸗öſterreichiſchen Beſprechungen, welche während des 
Juriſtentages in Mainz ftattgefunden haben. Der Oeſterreicher, welcher die in 
lättern erwähnte kraſſe Aeußerung that, der öͤſterreichiſche Reichs⸗ 


Parlaments von 1848. Er und Giskra, als unbedingte Anhänger Schmer⸗ 
lings, zeigten ſich überhaupt am unzugänglichſten für den Wunſch, ſie dem 
deutſchen Abgeordnetentage beitreten zu 7 Eine ausgemachte Neigung, 
dieſem Wunſche zu folgen, zeigte eigentlich nur Rechbauer, der Führer der 
ſteiriſchen Föderaliſten. Berger hütete ſich weislich vor ſtrikten, bindenden 
klärungen. Die Föderaliften möchten erſt abwarten, ob und welche Abän⸗ 
derungen im Kern der provinziellen Autonomie die e in 
Folge der Bundesreform erfahren wird — eine Konſequenz, welche die Cen 
traliſten natürlich fürchten und verabſcheuen. Beiläufig ergab ſich auch, daß 
die Delegation für Oeſterreich ſelbſt doch ziemlich allgemein als nothwendig 
angeſehen wird, wohl um nicht der Gefahr ausgeſetzt zu ſein, daß einzelne 
überwiegend ſlaviſche Wahlkreiſe die Wahl zum Parlament wieder wie 1848 
verweigern. Eine eigentliche deutſche Partei, bekannten die Oeſterreicher, gebe 
es bei ihnen noch nicht. Von dieſem Geſtändniß wird Act zu nehmen ſein! 


(Hamb. Nachr.) 

Minden, 8. Septbr. [Ernſt Kapp f.] Das „Bielefelder 
Kreisblatt“ ſchreibt: Aus Amerika geht uns die betrübende Nachricht 
zu, daß Ernſt Kapp, der frühere Profeſſor am Gymnaſium zu Min⸗ 
den, nach der Erſtürmung von Neu-Braunfeld in Texas durch die 
Conföderirten aufgehängt worden ſei. Die Nachricht ſcheint ziemlich 
verbürgt. 

We zlar, im Septbr. e eines Darlehens.] Mit 
dem hieſigen önigl. Gymnaſium wurde im Jahre 1861 eine Reallehranſtalt 
verbunden und dadurch ein Erweiterungsbau wünſchenswertb. Da weder 


Freuden gehörig vorbereitet geweſen. Ihr Geſpräch wurde von der 
Frau Marſchall de la Mailleraye unterbrochen, welche mit einem Blick 
der tiefſten Ueberzeugung die Bemerkung machte: „Ich verſichere Ihnen, 
meine Herren, daß Gott ſich zweimal bedenken wird, ehe er eine Per⸗ 
ſon von dem Range des Prinzen verdammt.“ 

Die allerhöchſten Herrſchaften wurden auch auf eine eigens für ſie 
beſtehende Weiſe für den Himmel vorbereitet. Die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen von Geblüt communicirten beim Abendmahl nicht mit der ge⸗ 
wöhnlichen Oblate, die dem Volke gereicht wurde, ſondern mit einer 
beſonders für ſie verfertigten, und die oben erwähnten Memoiren be⸗ 
richten uns, daß die Dauphine einmal der „Unannehmlichkeit ausgeſetzt 
war“, warten zu müſſen, indem der Prieſter vergeſſen hatte, eine exelu⸗ 
ſive Hoſtie („hostie choisjet) zu ihrem Gebrauch mitzubringen. 

Es ſchien in der That, als ob dieſe „Excluſiven“ es als eine 
Herablaſſung betrachteten, daß ſte überhaupt darein willigten, ſelig zu 
werden; die Stiftsherren⸗Grafen (ehanoine-comtes) des Kapitels von 
St. Johann in Lyon hielten ſo ſehr auf ihre Standesehre, daß ſie ſich 
ſchlechterdings weigerten, bei der Meſſe zu knien, und, was noch außer⸗ 
ordentlicher iſt, ſie wurden in dieſem „Privilegium“ (welches Lud⸗ 
wig XIV. abgeſchafft hatte) durch ein kirchliches Decret wiederum be- 
ſtätigt. Die Stiftsfrauen von Verdun genoſſen daſſelbe Vorrecht, die 
Kniebeugung zu verweigern und bedeckten Hauptes den Prozeſſionen der 
Kirche beizuwohnen. 


Der Abbe de Pompadour, ein ſog. Weltgeiſtlicher, war der Meinung 


und vielleicht mit Recht), daß es für feine Seele eben fo erſprießlich h 


fein werde, wenn er feine Gebete durch einen Stellvertreter herſagen 


ſein Brevier für ihn im Vorgemach zu beten, während er 


* 
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überhaupt aber den ſtatiſtiſchen Vereinen, landwirthſchaftlichen und 


die eigenen Mittel der Schule, noch der von del Stadtgemeinde dazu bewil⸗ 
ligte Zuſchuß auszureichen ſchienen, auch wenig Ausſicht vorhanden war, von 
Seiten des tes den Bau bald unterſtützt zu ſehen, jo . N 
angefehener Bürger der bieſigen Stadt ein Kapital auf eine Reihe von Jab⸗ 
ren zinsfrei an. Denſelben iſt vor Kurzem der folgende Beſcheid zugegangen: 
. Wohlgeboren beehren wir uns auf das gefällige Anerbieten dom 
16. Septbr. 1861 und 1862 davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Se. Excellenz 
der Hr. Miniſter v. Mühler die Annahme des fallen Vorſchuſſes als 
eines Darlehns aus verfaſſungsmäßigen und ſonſt allgemeinen Bedenken ab⸗ 
elehnt hat. Wir ſprechen Ihnen daher und den übrigen Herren Offerenten 
für das bewieſene Wohlwollen im Auftrage deſſelben den Dank des königl. 
Provpinzial⸗Schulcollegiums zu Koblenz und unſern hiermit ergebenſt aus. 

Wetzlar, den 10. Juli 1863. 

Der Gymnaſialverwaltungsrath. Lorenz. Prahl. Weſtphal. 
An den Gewerken Hrn. L. Raab und Genoſſen hier. 0 

Salzkotten, 6. Sept. [Gegen den Bürgermeiſter Heiſingl hier⸗ 
ſelbſt, welcher wider den Kreisrichter Rempe mehrere Denunciationen ange⸗ 
bracht hat, . der Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen wiſſentlich fal⸗ 
ſcher Anſchuldigung und event. wegen Verleumdung erhoben. Man iſt auf 
den Ausgang der Unterſuchung ſehr geſpannt, weil dem Vürgermeiſter Heiſing 
demnächſt ein umfangreiches Disciplinasperfahren bevorſtehen ſoll und weil 
er gegenwärtig auf dem Wege des Conflicts Schutz dagegen ſucht. Ob die 
Regierung den erbetenen Conflict erheben und der für die Entſcheidung der 
Competenzconflicte eingeſetzte Gerichtshof denſelben für begründet halten wird, 
bleibt ſehr zu bezweifeln. Denn der Bürgermeiſter Heiſing hat die Anſchul⸗ 
digung, wegen deren er von der Staatsanwaltſchaft verfolgt wird, von einem 
Gendarmen ſchreiben und unterſchreiben laſſen, um nicht als Autor zu gel⸗ 
ten; er hat alſo nicht als Beamter, nicht in Ausübung ſeines Amtes gehan⸗ 
delt, wie es das Geſetz vom 13. Februar 1854 über die Erhebung des Con⸗ 
flictes erfordert, und würde, wenn man die Anfertigung einer falſchen An⸗ 
ſchuldigung als Ausübung des Amtes anſehen wollte, jedenfalls zu erwägen 
ſein, ob ſie nicht eine Amtsüberſchreitung enthält, in welchem Falle die Re⸗ 
gierung nach dem Miniſterialbeſchluß vom 3. Dezember 1860 von der Be⸗ 
fugniß zur Erhebung des Conflicts abſehen und die Entſcheidung über die 
ſtrafrechtliche Verantwortung dem ordentlichen Richter Tea en er 

; . Ztg. 

Danzig, 10. Sept. [Zeitungen in den Bahnhofs⸗Re⸗ 
ſtaurationen.] Bekanntlich hatte die königl. Direction der Oſtbahn 
an die Bahnhofs⸗Reſtaurateure derſelben die Verfügung erlaſſen, in den 
Empfangszimmern keinerlei Zeitungen oder Zeitſchriften auszulegen. 
Nunmehr iſt den betreffenden Reſtaurateuren anheimgegeben, bei der 
koͤnigl. Direction der Oſtbahn diejenigen Zeitungen in Vorſchlag zu 
bringen, welche ſie zum Auslegen in den Empfangszimmern halten 
wollen: Die Direction wird alsdann über die Zuläſſigkeit derſelben 
zum Auslegen befinden. f (Danz. 3.) 

Deutſchland. 

Mainz, 8. Sept. [Berichtigung.] In Bezug auf die Schil⸗ 
derung der Aufnahme, welche den dem Biſchofe zu Mainz zugetheilten 
Mitgliedern des vierten deutſchen Juriſtentages ſeitens des bifchöflichen 
Kaplans geworden iſt, ſieht ſich der dabei betheiligte „Proteſtant“, Herr 
Dr. Ludwig aus Dannenberg in Hannover, veranlaßt, eine Berichti⸗ 
gung zu veröffentlichen, worin er Namens ſeiner Freunde u. A. erklärt: 
„daß uns von dem Herrn Kaplan im biſchöflichen Palais der freund⸗ 
lichſte gaſtfreieſte Empfang zu Theil wurde, und daß wir die uns ge⸗ 
botene Gaſtfreiheit nur ſehr ungenne, und nur um deßwillen ablehnen 
zu müſſen glaubten, weil wir fürchteten, die Hausordnung unſeres ver⸗ 
ehrten Wirthes zu ſehr zu ſtoͤren.“ 

Nürnberg, 7. Septbr. [Verurtheilung.] Der Vorſtand 
des hieſigen Arbeitervereins, Herr Staudinger, war vom Stadtgericht 
zu 25 Fl. Geldbuße verurtheilt, weil in einigen Verſammlungen des 
Vereins, an welchen Frauen theilgenommen und der Abg. Crämer 
und Ronge geſprochen hatten, volitiiche Dinge zur Verhandlung ges 
kommen 1 In zweiter, Inſtanz ward die Strafe auf 10 Fl. 
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officielle Zeitung bringt heute an der Spitze ihres nicht amtlichen 
Theiles folgende Erklärung: Die „Kölniſche Zeitung“ verbreitete die 
Nachricht, daß während des Fürſtentages in Frankfurt a. M. zwiſchen 
Oeſterreich, Baiern, Würtemberg und Hannover Separatunterhandlun⸗ 
gen über die Zoll- und Handelsfrage gepflogen worden ſeien. Dieſe 
Nachricht it vollſtändig unbegründet, denn es haben in Frankfurt 
am Main durchaus keine Berathungen über die Zoll- und Handels⸗ 
Frage 1 ehe 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 9. Septbr. [Die Turner! 
Das Gerücht, welches vor einiger Zeit in Leipzig eireulirte — die 
däniſche Regierung habe gegen ſämmtliche vom leipziger Turnfeſt heim: 
kehrende Turner ein Strafverfahren eintreten laſſen —, war freilich 
ſtark übertrieben, aber doch nicht ohne alle Begründung. Einer im 


«| Scyleswigfchen erſcheinenden däniſchen Zeitung zufolge iſt auf Anord⸗ 


nung des Miniſteriums gegen einen Schullehrer in Toͤnning aller: 
dings eine Unterſuchung eingeleitet worden, weil derſelbe das leip⸗ 
ziger Turnfeſt beſucht hat. — Andererſeits hat die „holſteiniſche Regie: 
rung“ zu Plön, die bereits vor längerer Zeit das Geſuch um Abhal⸗ 
tung eines holſteiniſchen Turnfeſtes in Kiel abſchlägig beſchieden hatte, 
auf eine desfallſige Anfrage des kieler Turnrathes, ob das Feſt etwa 
in einem andern bolfteinifhen Orte abgehalten werden konne, den 
Beſcheid ertbeilt, daß ſie Bedenken trage, die Aufrage zuſagend 
zu beſcheiden. Das holſteiniſche Turnfeſt wird alſo in dieſem Jahre 
überhaupt nicht ftattfinden. (B. A. 3.) 
8 Oeſterrei ch. 

O Wien, 10. Sept. [Hoffnung auf Verſtändigung mit 
Preußen. — Berichtigung. — Die mexicaniſche Krone. — 
Großfürſt Conſtantin. — Reichsrath.] 


ſelbſt wahrſcheinlich im Salon Karten ſpielte. 
Abbé ſtarb im Jahre 1710. 

Wir könnten Anekdoten dieſer Art in großer Zahl anführen, aber 
wir müſſen zu unſerem Document zurückkehren. Es führt den Titel: 
„Bittſchrift der Herzoge und Herzoginnen (Msgrs. les Pues et Mmes, 
les Duchesses) an Se. königliche Hoheit den Herzog von Orleans, 
Regent“ karl 2 wie folgt: 

Monſeigneur! So wenig Achtung wird uns vom Publikum (dans le 

7 2 hi 
monde) bezeugt, daß es nöthig ericheint, ein Fi G40 zu erlaſſen, um 
unſere Rechte und Privilegien dem Volle, dem unteren Adel und der Geiſt⸗ 
lichkeit gegenüber in Kraft zu ſetzen. Wer könnte darüder in Unwiſſenbeit 
fein, daß die Geiſtlichkeit nur veshalb etwas im Staate gilt, weil eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl von Pairs es nicht verſchmäbt hat, die Titel Biſchof und Erz⸗ 
biſchof anzunehmen? Es iſt noͤthig, daß zum wenigſten ein Biſchof uns das 
Abendmahl reihe. Wir allein haben das Recht, daß uns Kiffen in die 
Kirche nachgetragen werden (auf „earreanx zu knien). Es ift unſer Privi⸗ 
legium, das heilige Brodt vor jedem Anderen zu empfangen, er ſei, wer er 
wolle! Wenn wir nach einer Kloſterkirche gehen, ſo muß man wenigſtens 
eine halbe Stunde auf uns warten, wenn wir zufällig uns verſpäten ſollten. 
Auf den Straßen müſſen alle anderen Adelsflaſſen einem Pair die rechte 
Seite (le haut du pave) laſſen, dieſer Pair mag nun im Wagen oder zu 
Pferde fein; und was die utſchen des gemeinen Volks (gens de la roture) 
betrifft, ſo müſſen ſie gezwungen werden, anzuhalten, während wir vorbei⸗ 
fahren, ſo unbequem es auch für ſie ſein möge. 

„„Der Pair und deſſen Gemahlin nehmen ſelbſtverſtändlich den beiten Platz 
in der Kutſche ein; in der That ift es nöthin, daß ein Geſetz ſie daran ver⸗ 
e ihre Sitze aufzugeben, wenn ſie durch Höflichkeit oder natürliche Be⸗ 
cheidenheit ih dazu bewogen fühlen ſollten. Bei Tiſche muß ihre Geſund⸗ 
eit vor der des Herrn und der Frau vom Hauſe ausgebracht werden. Im 
Theater find die erſten Logen für fie beſtimmt, und wenn dieſe bei ihrer 
Ankunft beſetzt ſein ſollten, ſo müſſen die darin Sitzenden ſie ſogleich ver⸗ 
laſſen; irgend ein anderes Arrangement, Monſeigneur, würde weder gerecht 
noch zu ertragen ſein. Ein Pair hat nicht in einen Zweit 
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Dieſer gottesfürchtige 


— 25 


boten eine Anzahl 


Hannover, 9. September. [Officteltes Dementi] Ste 


Eine ganz intereſſante 
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blung in ven Anſichten unferer offiziöfen Kreiſe über die deutsche 


Krage bereitet ſich vor. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich prophezeie, 
daß unſere offizibſe und die unabhängige aber doch von offiziöſen Inſpi⸗ 


rationen nicht ganz unfreie Preſſe in der nächſten Zeit einen beſonders 
milden Ton gegen Preußen einſchlagen wird, gegen das bisher bekannt⸗ 
lich Ausdrücke und Vorwürfe der beleidigſten Art an der Tagesordnung 


a waren.“) Ich weiß nicht, worauf das Vertrauen ſich gründet, das 


urplötzlich in unſeren Regierungskreiſen bezüglich einer bald anzuhoffen⸗ 


den Verſtändigung mit Preußen erwacht iſt; Thatſache iſt, daß man 


ſich allenthalben bemüht, nachſichtiger und verſöhnlicher aufzutreten und 
in dieſer Richtung auch die Preſſe inſpirirt worden if. Die Thatſache, 
daß Major Graf Latour noch immer vom Könige von Preußen 
keine Antwort erhielt, iſt es nicht allein, die bier günſtig gedeutet 


wird. — Aus beſter Quelle kann ich verſichern, daß alle Nach⸗ 


er 


richten an eine bevorſtehende Reiſe des Kaiſers nach Peſth nichts als 
leeres Gerede und alle daran geknüpften Combinationen grundlos ſind. 


In der mericaniſchen Frage hat ſich trotz den Verſicherungen ver⸗ 
ſchiedener Blätter nichts geändert und kann ich auf das Poſttivſte mit⸗ 
teilen, daß Erzherzog Ferdinand Max nach wie vor zur Annahme der 


N 


. etablirt, aber ſich auch zu rächen verſprochen hatte. 


Krone bereit iſt. — Mehrere Blätter erzählen heute, der Kaiſer werde 
ſich heut Abend ins Lager bei Bruck begeben. Die Nachricht iſt un: 


wahr; ſoeben (7 Uhr) fährt der Kaiſer nach dem Nordbahnhof, um 


daſelbſt den Großfürſten Conſtantin zu empfangen, der morgen vor fei- 
ner Abreiſe nach der Krim auch das Diner in der Hofburg einnehmen 
wird. — Unter den Abgeordneten herrſcht wegen der Verhaftung des 
Abgeordneten Rogawski große Verſtimmung, und wenn das vom Ge⸗ 
fege verlangte „Ergreifen auf friſcher That“ nicht vollſtändig durch die 
betreffenden Akten gerechtfertigt wird, iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
daß das Haus die Erlaubniß zur Verhaftung nachträglich nicht er⸗ 
theilen wird. 
Wien, 10. Sept. [Berichtigung.] Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſchreibt: Eine auch in mehrere wiener Blätter übergegangene Andeu⸗ 
tung, als ob ſpeziell die Bundeskriegsverfaſſung in dieſem Augenblicke 
zum Gegenſtande einer Verhandlung zwiſchen Berlin und Wien aus⸗ 
erſehen wäre, findet hier in gut unterrichteten Kreiſen weder Glauben 
noch Beſtätigung. (S. auch unſere heutige berliner 3 Correſpondenz. 
Red. d. Br. 3.) 5 g 
Lemberg, 7. Sept. (Zuzüge. — Grenzverletzung.] Die 
Zuzüge nach dem Königreiche Polen von hier aus und den angrenzen⸗ 
den Punkten dauern noch fort und find groͤßtentheils nach dem lublin⸗ 
ſchen Gouvernement, woſelbſt ſich außer der unter dem Befchle des 
Nführers Lelewel ftebenden Abtheilung in den letzten drei Tagen zwei 
orps in der beiläufigen Stärke von je 300 Mann und eine Ab⸗ 
heilung von 100 Mann gebildet haben, dirigirt worden. An Waffen 
und Kriegsbedarf fehlt es nicht, dagegen leiden die Inſurgenten ins⸗ 
eſondere dann an der erforderlichen Verpflegung Mangel, wenn die 
erhältntſſe den Aufenthalt in einem kleinen, wenig bevölkerten Dorfe 
nothwendig machen. Unter den Zuzüglern befanden ſich wieder mehrere 
ingarn und einige Franzoſen. — In der Nähe von Lazek haben zehn 
Koſaken die öſterreichiſche Grenze übertreten, und find in dem Augen⸗ 
blicke, als ſie k. k. Truppen anſichtig wurden, auf ruſſiſches Gebiet 
zurückgetreten. Zu einem Angriffe, wie Viele wiſſen wollen, kam es bei 
dieſer Grenzverletzung weder von der einen noch von der anderen 


Seite. (Oſtd. P.) 
Italien. 


Turin, 4. Sept. [Brigantage.] Der Juſſiz⸗ und Cultus 

N Miniſter Piſanelli hat unterm 22. Auguſt an die Biſchöfe der italieni⸗ 
ſchen Südprovinzen ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem er ſie ein⸗ 
ladet, die Geiſtlichen ihrer Diöceſen aufzufordern, mit allen dem Clerus 
zu Gebote ſtehenden moraliſchen Mitteln auf die Unterdrückung des 
Brigantenweſens hinzuwirken. — Aus Neapel berichtet man das bis⸗ 
her nicht vorgekommene Ereigniß, daß eine Briganten-Bande von einer 
anderen vertilgt wurde. Die Bande des gefürchteten Briganten Pane⸗ 
digrano lebte ſchon längere Zeit in offener Feindſchaft mit der des 
ampo, welcher, von erſterem tödtlich beleidigt, ſich auf eigene Fauſt 
Die letzten Tage 


gelang es Campo, ſeinen Todfeind in einen Hinterhalt zu locken, aus 


weichem er denſelben ſammt feinem fogenannten Secretär Piccoli nie: 
biecchoz. Campo, ſo wie die Angehörigen beider Banden, ſtellten ſich 
erauf den Gerichten. Die Provinz Cotrone athmet nunmehr neu auf. 
anedigrano war wohl der blutgierigſte und brutalſte aller Briganten. 
18 Beweis mag dafür dienen, daß er mit eigener Hand ſeine Frau 
und ſeinen Sohn ermordete. Außerdem hatte er über 30 Morde auf 
em Gewiſſen. Sein Körper wurde in Stücke getheilt und auf ver⸗ 
ſchiedenen hohen Tannenbäumen aufgehängt. Sein Kopf befindet ſich 
M einem eiſernen Käfig auf dem öffentlichen Platze zu Policaſtro zur 


15 Hau ausgeſtellt. 
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daß 


Nom, 5. Sept. [Conflict mit Rußland.] Man verſichert, 
die ruſſiſche Geſandtſchaft den Widerruf eines römiſchen Blattes 
855 Rom verlangt habe, welches die Verfolgungen der rutheniſchen 
iche ſchildert. Der Papſt hätte ſich geweigert. Man fügt hinzu, 
aß der ruſſiſche Geſandte Graf v. Kiſſelew nicht wieder nach Rom 
ehen wird. — Das Gerücht von der bevorſtehenden Ankunft des Erz: 
Wegs Maximilian in Rom beſtätigt ſich. 


) Die offizibſe „Wiener Abendpoſt“ und die „Gen.⸗Correſp.“ lenken ſchon 
ein. D. Red. s ' 
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tt von demſelben Stockprügel erhalten hätte (quand meme il en 
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don i arauf Anſpruch machen, eine Stelle zu erhalten, bis ſie 
den Pairs refüſirt worden, i f irs 5 olte 
liehen, daß fie eigentich gar 1 1 die Pairs ſo ſehr über dem V 
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en (lesquels Pairs sont telfemetit au dessus du peuple, qu'à peine 


ben ent le connoitre). Es dürfte feinem Handwerker oder Gewerbtrei⸗ 
Schuld erlaubt fein, dieſelbe durch geſetzliche Prozedur zur Zahlun ihrer 
Andeutmn zu zwingen. Dieſe Art Perſonen follten ihnen nur eine bofliche 
werden ag (les avırtir bonnetemen) ihrer Schuld geben, und die Pairs 
Jagen fe bezahlen, wenn ſie es für angemeſſen halten, es zu thun (ils le 
‚propos). 0 
l nick dchließlic, Monſeigneur, nach demſelben Princip, daß ein Edelmann 
enedas Recht hat, ſeinen Degen gegen einen Herzog zu ziehen, dürfen die 
Selbſt der CEdelleute nicht jene der Derzoge zwingen, von ihren 0 0 ur 
windeszortheidigung Gebrauch zu machen; und ſollten die Letzteren ſich eher 
Ehre weich ſchlagen laſſen (se laisseront plutöt rouer de conps), als der 
dis (gerten fie genießen, im Dienſte ſolcher Herren zu ſtehen, auch nur auf 
eringſte zu vergeben.“ . 5 
Spaß an würde glauben, daß dieſes „Dokument“ das Machwerk eines 
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dogelg ſei, um das allgemeine Gelächter gegen die Prätenſionen 


ehalten ſind, von deſſen Daſein Kenntniß 
Atem halten fi 


fire, des et Pairs* zu erregen und den point d’konneur zu ironi⸗ 
aber der darin beſteht, Stockprügel in Empfang zu nehmen. Das ift 


ii keineswegs der Fall: es iſt ein veritables Staatspapier, welches 
im 5 Kiſte K der Archive von Frankreich in Paris befindet und 
letzten Jahre der Regierung Ludwig Philipps excerpirt wurde. 

(Rh. Itg.) 


den Berlin. Ein eigenthümlicher \ liegen 
gelindalle wohl nie ausgeführter Schwindel hat die Juriſtenwelt Berlins in 
dem Aufregung verſezt. Ein Herr in den beften Jahren, von einnehmen⸗ 
0 eſen, e Kleidung und herzgewinnender Suade ſtellt ſich vor 
n bei einem hieſigen bekannten Notar ein, begrüßt ihn kordial 
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[Prozeß um ein Mirakelbild.] Man ſchreibt der „Opinion Natio⸗ 
nale“ aus Rom, daß wegen der Madonna von Vicovaro, welche bekanntlich 
in neuerer Zeit zu gewiſſen Stunden die Augen bewegt und den Teint wech⸗ 
ſelt, Streitigkeiten zwiſchen dem Biſchof von Tivoli und dem Erzprieſter der 
Kirche, in welcher das Wunderbild ſteht, ſich erhoben haben. Die Opferſpen⸗ 
den der zu der Madonna herbeiſtrömenden Volksmenge belaufen ſich bereits 
auf nahe an 3000 Scudi (etwa 15,000 Francs), lie der Biſchof im Na⸗ 
men der Diözeſe beanſprucht und der Erzprieſter verweigert. Bereits iſt der 
Zwieſpalt ſo weit gediehen, daß der Biſchof erttärt hat, er habe noch nie die 
geringſte Bewegung bei der Madonna wayrgenommen, und droht, er werde 
nicht bei der Gedächtnißfeier des Wunders ſich betheiligen. (K. Z.) 

Fran krei 

* Paris, 8. Septbr. [Die polniſche Frage.] Sämmtliche 
offictöfe Blätter labiren zwiſchen dem preußiſch⸗ruſſiſchen und dem eng⸗ 
liſch⸗öſterreichiſchen Einverſtändniß, um wo möglich die öffentliche Mei⸗ 
nung noch von beiden fern zu halten. Man erkennt deutlich aus dem 
unentſchiedenen gedrechſelten Tone der ſonſt ſo ſchwungfertigen Journale, 
daß die polniſche Frage nur den Vordergrund aller übrigen bildet und 
daß die Regierung noch weit entfernt iſt, nach irgend einer Seite die 
Initiative zu ergreifen. Den Artikel des „Conſtitutionnel“ haben wir 
geſtern mitgetheilt; heute geben wir aus der „Patrie“ eine Beſtätigung 
der Sachlage, wie ſie geſtern von unſerm pariſer Correſpondenten dar⸗ 
geſtellt war. Das offieiöſe Blatt ſchreibt: „In Folge () der Haltung 
Oeſterreichs habe ſich Preußen veranlaßt geſehen, ſich zum Vermittler 
zwiſchen Rußland und Frankreich zu machen. Es habe ſogar die 
Grundzüge zu einer Annäherung zwiſchen beiden Cabineten entworfen, 
und zu deren Annahme in Paris, ohne alles Zuthun Rußlands, eine 
große Thätigkeit entwickelt. Die Geſandten Rußlands im Auslande 
ſeien angewieſen worden, ihre Haltung in nichts abzuändern. Den 
Hauptſchritt in dieſer Sache habe Graf v. d. Goltz vor acht Tagen in 
einer Audienz bei dem Kaiſer gethan. Von dieſem Tage an beginnen 
ſich auch die erſten Symptome der Fruchtloſigkeit der preußiſchen Be⸗ 
ſtrebungen zu zeigen. Das Tuilerien⸗Cabinet konnte von der durch die 
ſechs Punkte aufgeſtellten Baſis nicht abgehen, und Preußen war nicht 
in der Lage, die Ausdehnung der fernern ruſſiſchen Zugeſtändniſſe feſt⸗ 
zuſtellen oder doch zu garantiren. Inzwiſchen hat der wiener Hof, von 
den Bemühungen der preußiſchen Diplomatie in Kenntniß geſetzt, in 
aller Eile den Ausdruck feiner anfänglichen Dispoſitionen zu Gunſten 
Polens erneuert, und das von Rußland beobachtete Schweigen hat 
Oeſterreich die Rückkehr in die alte Poſition erleichtert.“ Nach der 
„Patrie“ ſoll ſich alſo alles auf einen „an und für ſich“ ſehr ehren⸗ 
werthen Verſuch Preußens beſchränken, den die Unbeweglichkeit des ruſ⸗ 
ſiſchen Cabinets erfolglos gemacht hat. In Rußland ſei man einig, 
den Status quo fortdauern zu laſſen und die Schwierigkeiten auszu⸗ 
beuten, welche ſich einer Actionspolitik der drei Mächte entgegenſtellen. 
— Den beſten Beweis für die Zerfahrenheit, Rathloſigkeit und Reſer⸗ 
virtheit in officiöſen Kreiſen dem Bedürfniſſe des täglichen Politikmachens 
gegenüber liefert heute die „France.“ Sie vertheidigt gegen die „Opi⸗ 
nion nationale“ die Art, wie die franzöſiſche Regierung ſich in der pol⸗ 
niſchen Frage ſtellt, und kommt dabei natürlich ſehr ſpeciell auf die 
Annäherung zu Preußen zu ſprechen. Wenn letzteres, meint die „Opi⸗ 
nion“, geglaubt habe, in Petersburg hinreichenden Einfluß zu beſitzen, 
um den Kaiſer Alexander II. zu Conceſſionen zu vermögen, welche das 
Recht Polens und das Intereſſe Europas fordern, ſo habe doch gewiß 
Frankreich keine Urſache, derartige Beſtrebungen zu hindern. Wenn 
Rußland, über die Nothwendigkeit ſeiner Ruhe und die neuen Bedin⸗ 
gungen der Exiſtenz der modernen Geſellſchaft aufgeklärt, endlich auf 
die liberale Bahn unſers Zeitalters einlenken wolle, warum ſolle denn 
da Frankreich dieſe Tendenzen bekämpfen und die Bewegung des Fort⸗ 
ſchritts und der Freiheit aufhalten? 

„Das ungeheure Reich des Zaren durch die Initiative ſeines Herrſchers 
umgewandelt und durch neue Inſtitutionen an die freien Nationen des We⸗ 
ſtens gefeſſelt au ſehen, wäre das nicht für die Menſchlichkeit ein eben fo 
wichtiges Reſultat als die Wiederherſtellung Polens? Es exiſtirt kein öſter⸗ 
reichiſch⸗engliſches Bündniß. Zwiſchen den Höfen von Paris, Wien und 
London hat ſich ein vollſtändiges Einverſtändniß gebildet und dieſe Einhellig⸗ 
leit der Anſichten hat ſich in Schritten geäußert, welche, ob fie gleich gemein⸗ 
ſchaftlich ſind, deſſen ungeachtet beſonders und individuell geblieben ſind. 
Ob nun dieſe Schritte durch den Einfluß des gemeinſamen Handelns, ob 
durch Intervention Preußens, ob durch die reifliche Ueberlegung Rußlands 
herbeigeführt worden ſeien, jede der Mächte kann nur dadurch 77 wor⸗ 
den ſein, und bei dem gewonnenen Erfolge kann augenſcheinlich nichts die 
Identität ihrer Politik zu Gunſten Polens abſchwächen. Folgt nun daraus, 
daß ein Bündniß zwiſchen Frankreich, Preußen und Rußland an die Stelle 
des F der drei weſtlichen Mächte treten müſſe? Das hieße 
ſehr ſchnell und ſehr weit hinaus über den Zweck gegangen ſein, den man in 
dieſem Augenblicke verfolgt. Preußen und Rußland ſchienen ſich einem Sy⸗ 
ſteme der Beſchwichtigung Polens und der Freiheit für das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
reich anſchließen zu wollen, welches, wenn es ehrlich in's Werk geieht würde, 
uns geeignet ſcheint, die Billigung der franzöſiſchen Politik zu erlangen; aber 
unſerer Anſicht nach darf man auch in den Beſtrebungen der Kabinete von 
Berlin und St. Petersburg nichts anderes erblicken und ſich einbilden. Die 
Politik der Großmächte, ihr Einverſtändniß und ihre Intereſſen ändern ſich 
nicht ſo auf einen Schlag den Zeitungsſchreibern zu Gefallen; ſie haben eine 
größere Be, we keit und mehr Feſtigkeit. Uebrigens haben uns immer 
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die Bündniſſe, welche die Freiheit und die Initiative der Staaten feſſeln, 
eher gefährlich als nützlich geſchienen. Die allgemeine Politik beſteht aus 
einer Reihe von Zwiſchenfällen, von Ereignifien und von Intereſſen, welche 
ſich ſelten durch eine ſehr innige wechſelſeitige Beziehung an einander hängen. 
Die große Kunſt der Diplomatie beſteht darin, ihre Unabhängigkeit in jeder 
dieſer verſchiedenen Lagen⸗zu bewahren; und darin hat gerade bis ei dieſen 
Tag die auptjächlicte raft des Kaiſerreichs beſtanden, die Großmächte 
mehr durch die Macht der Vernunft und der Wahrheit, als durch Bundes⸗ 
verträge um ſich zu ſchaaren. Frankreich hat in der Welt zwei mächtige 
Bundesgenoſſen, die es nie im Stich laſſen, sie heißen Civiliſation und Frei⸗ 


mit dem Titel „College“ und entpuppt ſich dem einigermaßen Ueberraſchten 
als 00 90 Studienfreund, als Notar im Oſtpreußiſchen und als Be⸗ 
lanntſchaft vom letzten Juriſtentage. 
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heit. Wie es überall und ſtets der treueſte Ausdruck ihrer Grundſätze und 
der energiſchſte Ai Ven ihrer Rechte iſt, ſo iſt es auch immer ſicher, in der 
Diplomatie und auf dem Schlachtfelde an ſeiner Seite alle diejenigen zu 
treffen, welche fie mit ihm vertheidigen wollen“ 5 

[Die Lage der Dinge auf der Inſel Madagaskar] muß 
jetzt derartig ſein, daß man von Seiten der Behörden es nicht für 
zweckmäßig erachten kann, wenn dieſelbe zum Gegenſtande uncontrolirter 
Veröffentlichungen gemacht wird. Den Journalen der Reunions⸗Inſel 
it folgendes Communiqué zugegangen: 

Direction des Innern. Die Urtheile der Journale über die Ange⸗ 
legenheiten von Madagaskar können Schwierigkeiten hervorbringen, die wäh⸗ 
rend der Dauer der Unterhandlungen zu vermeiden von Wichtigkeit iſt. Die 
Adminiſtration geht alſo alle Organe der Preſſe auf der Reunion an, ſich 
der Beſprechung der politiſchen Angelegenheiten don Madagaskar zu ent⸗ 
halten. Die Adminiſtration wird es ſich zur Pflicht machen, dem Publikum 
alle es intereſſirenden Thatſachen, in ſo fern ſie aus glaubwürdiger Quelle 
kommen, mitzutheilen. 


Groſ brit anni e u. 


London, 7. Sept. [Amerika und England.] Die raſtloſe 
Energie und Conſequenz womit die Agenten der amerikaniſchen Rebel⸗ 
lenregierung ſeit zwei Jahren daran gearbeitet haben, England zu einem 
Krieg mit den Vereinigten Staaten zu forciren, beweiſt, daß ddieſe 
Eventualität einen weſentlichen Punkt in dem Feldzugsplane der Con⸗ 
föderation bildete. Auch jetzt, wo eingeſtandenermaßen die Hoffnung 
auf franzöſiſche Hilfe der Strohhalm iſt, an dem ſich die verſinkenden 
Sclavenhalter über Waſſer zu halten ſuchen, dauern die Anſtrengungen 
zur Erreichung jenes Zieles noch fort, ja daſſelbe ſcheint gerade in die⸗ 
ſem Augenblicke näher zu liegen, als zu irgend einer Zeit im Laufe 
des zweijährigen Bürgerkrieges. Der „Star“, welcher redlich das 
Seinige gethan hat, um die Kriegsbefürchtungen der Freunde des Nor⸗ 
dens und die aufgeregten Nationalleidenſchaſten dieſſeits und jenſeits 
des atlantijchen Oceans zu beſchwichtigen, ſchreibt in Bezug auf die gez 
panzerten Widderſchiffe, welche in Liverpool ihrer Vollendung entgegen⸗ 
gehen: „Wir können unſere Beſorgniß über die gefahrvolle Lage nicht 
verhehlen; denn wenn es dieſen Panzerſchiffen geſtattet wird, unſere 
Küſte zu verlaſſen, ſo wiſſen wir nicht, wie bald darauf der amerika⸗ 
niſche Geſandte ſeine Päſſe verlangen mag.“ Dies iſt nur ein milder 
Ausdruck der Beſorgniß oder Hoffnung, die hier zuverſichtlich von Mund 
zu Mund über die Straße läuft. Perſonen, welche im amerikaniſchen 
Geſandtſchaftshotel verkehren, verſichern, daß Mr. Adams bereits die 
Weiſung von Waſhington erhalten habe, ſeine Päſſe zu verlangen, ſo⸗ 
bald das Auslaufen der zwei Widderſchiffe eine vollendete Thalſache ge⸗ 
worden ſei. Das Gerücht, daß dieſelben für Rechnung Frankreichs 
gebaut ſeien, reducirt ſich auf die Thatſache, daß ein franzoͤſiſcher Ban⸗ 
quier, Namens Langier, ſich unter den Garanten der Bezahlung be⸗ 
findet. M. Langier war und iſt ein Agent der „Conföderirten⸗An⸗ 
leihe“, mit deren Ertrage dieſe ſowie andere im Bau begriffene Kriegs⸗ 
ſchiffe der Conföderation bezahlt werden ſollten. Die Engländer ſind 
zu gute und im Ganzen zu ehrenwerthe Kaufleute, als daß die Thaten 
des „Alabama“, der von demſelben Mr. Laird für den Seeraub ge⸗ 
baut wurde, nach ihrem Geſchmack wären, und daß ſie die offenbare 
Abſicht: Zwietracht zwiſchen England und der Union zu ſäen, verkennen 
ſollten. Daher herrſcht, wie die „Liverpool Poſt“ berichtet, in Liver⸗ 
pool eine ſehr gereizte Stimmung gegen Mr. Laird und im ganzen 
Lande iſt die Sympathie für die hoffnungsloſe Sache der Sclavenhal⸗ 
ter in raſcher Abnahme begriffen. Auch Mr. Roebuck mußte dies in 
Sheffield erfahren, als er neulich bei dem Jahresfeſt der Meſſerſchmiede 
ſein gewohntes Thema der Aufhetzerei gegen den Norden anſchlagen 
wollte. Seine Rede wurde mit ſo eiſiger Kälte aufgenommen, daß er 
kurz mit den Worten abbrach: „Ich fühle mich ſehr verſucht zu ſpre⸗ 
chen, aber ich will nicht ſprechen!“ Dies war die einzige Stelle in 
feiner Rede, die mit lautem Beifall aufgenommen wurde. Karz die 
Öffentliche Meinung kehrt den Südſtaaten den Rücken, denn nichts iſt 
bekanntlich erfolgreicher als der Erfolg. Die Zeit, wo ein Krieg Eng⸗ 
lands mit der Union die Union hätte retten können, iſt vorüber; ſo⸗ 
wohl engliſche als franzöſiſche Hilfe würde zu fpät kommen, und wenn, 
wie zu hoffen, Charleſton bereits gefallen, ſo wären ſelbſt keine Häfen 
mehr da, die für die Baumwollausfuhr geöffnet werden könnten. 

Pr - (Weſ. 33) 

London, 8. Sept. [Beſchlagnahme.] Der „Morning Pol“ 
zufolge wird die Regierung die beiden Panzerſchiffe „El Touſſon“ und 
„El Monaſtir“ mit Beſchlag belegen, unter der Anklage, daß ſie 
für die Conföderirten beſtimmt ſeien. Die Herren Laird machen ſich 
anheiſchig, vor Gericht den Beweis zu führen, daß der verſtorbene Vice⸗ 
könig von Egypten die Fahrzeuge beſtellt und deſſen Nachfolger Ismail 
Paſcha den betreffenden Contract rückgängig gemacht habe, die Schiffe 
mithin dem Hauſe gehörten, welches die Koſten des Baues getragen 
habe. „Die Regierung“, ſagt die „Morning Poſt“, „werde die Schiffe 
ſo lange feſthalten, bis dargethan ſei, daß ſie nicht für die amerikani⸗ 
ſchen Südſtaaten beſtimmt ſeien.“ 0 

[Befinden der Königin.] Das „Court Circular“ meldet aus 
Koburg über das Befinden und die Reiſe der Königin: „Die tiefe Ruhe 
und Stille, deren ſich Ihre Majeſtät in dem ihr durch fo viele Grin: 
nerungen theuern Roſenau erfreut hat, ſo wie die (obgleich nur kurze 
und theilweiſe) Freiheit von Staatsgeſchäften haben auf Ihrer Maj. 
Stimmung ſehr wohlthuend eingewirkt. Ihre Majeſtät hat ſich nicht 
genügend bei Kräften gefühlt, um, außer den vorübergehenden Bez 
ſuchen vom Kaiſer von Oeſterreich und vom König von Preußen, auch 


gute Freunde bleiben, fo reden's mir nicht von meinem Volk. Ich hab' lein 
olk, ich hab' Unterthanen — und will auch nur Unterthanen haben. Wenn 


Der berliner College freut ſich natür⸗ ich Geld gebrauche, fo werde ich meinen Unterthanen neue Steuern auferle⸗ 


lich, die angenehme Bekanntſchaft zu erneuern und erfährt im Laufe des gen, und fie werden bezahlen müſſen, aber Geſchenke brauchen's mir nit dar⸗ 
Geſpräches, daß der Provinziale in Hamburg ein Opfer des Spieles gewor⸗ zubringen; denn die anzunehmen, das, meine ich, iſt nur gegen die kaiſerliche 
den und zur Zeit total abgebrannt ſei, ſo daß ihm ſelbſt die Mittel zur | Ehre! Von feinen Unterthanen darf ein Kaiſer nichts zum Geſchenk anneh⸗ 
Weiterreiſe fehlen. Selbſtperſtändlich ſtellt er dem Unglücklichen feine Kaſſe men, nicht einmal Liebe; denn ihren Kaiſer zu lieben, das iſt die Pflicht der 
un Verfügung, der ſich der Gerupfte in Höhe von 15 Thalern bedient. Unterthanen. Merken's fih das, Herr Graf, und kommen's mir nit wieder 


ührender Abſchied mit dem Verſprechen fofortiger Wiedererſtattung. Wir 
wollen uns kurz faſſen und unſeren Leſern nicht verheimlichen, daß der 
angebliche True ein abgefeimter Gauner war, der der Reihe nach eine 
namhafte Anzahl von Juriſten, namentlich den Herrn Stadtrichter Hirſemen⸗ 
zel, den Juſtizrath Kremnitz, den Juſtizrath Licht u. A. m. brandſchatzte, bis 
der Juſtizrath Casper ihn entlarvte. Dieſer fand das Gebahren des Abge⸗ 
brannten doch ein wenig bedenklich, und verlangte von ihm, der ſich als 
Kreisgerichtsrath aus Breslau vorgeſtellt hatte, ſeine Paßkarte zur Legitima⸗ 
tion. Der Herr hatte ſelbige nicht bei ſich, und entfernte ſich mit dem Ver⸗ 
ſprechen, ſolche am Nachmittag mitzubringen. Herr Casper telegraphirte ſo⸗ 
fort nach Breslau, und erhielt den Beſcheid, daß der fragliche Kreisgerichts⸗ 
Rath munter und wohlbehalten in Breslau ſei, ſich aber . nach Berlin 
aufmachen werde, um ſeinen Doppelgänger perſönlich abzufangen. Der 
Gauner iſt natürlich nicht wiedergekommen, er iſt aber bis jetzt auch noch 
nicht ergriffen, und hat vermuthlich ſchleunigſt das Weite geſucht. Bei gele⸗ 
entlicher Zuſammenkunft kam die Sache zu allgemeiner Heiterkeit an das 
ageslicht, und die Herren Juriſten waren gründlich gemacht. „Schadet 
nichts“, meint Hirſemenzel, „der Kerl war zu liebenswürdig“, und damit 
war die Angelegenheit vorläufig abgethan bis zum zweiten Alt, der wohl 
unausbleiblich vor den Schranken des Kriminalgerichts ſpielen wird. Ver⸗ 
muthen nach iſt der Gauner ein früherer Bureauvorſteher aus Magdeburg. 
— —— — — 
5 — jetzt — und wie lange noch?] Als einſt auf dem 
Schloß Totis in Ungarn der Graf Metternich 0 dem letzten deutſchen Kaiſer 
51 Hab und Gut freudig opfern zur 
Aae des Kriegs; — denn Ihr Voll haßt Napoleon und wünſcht nichts 
hnlicher, als die Fortſetzung des Kriegs, — da rief der Kaiſer Franz dro⸗ 
end: Hören's, ich will Ihnen einen Rath geben, wenn Sie wollen, daß wir 


— ——— 
— — — 


mit dem neumodiſchen Wort „Volk“; ich kanns nit leiden, es ſchmeckt fo ſehr 


nach Republik und Guillotine. — (So dachte man 1809 in Oeſterreich, denlt 
man 1863 fo?) 
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[Näh maſchine.] Dem „Scientific American“ entnehmen wir die nach⸗ 
ſtehende vergleichende Zuſammenſtellung der Stichzahl, welche die Nähma⸗ 
ſchine unter ſonſt gleichen Umſtänden gegenüber der durch Menſchenhand ge⸗ 
führten Nähnadel zu machen im Stande iſt. Hiernach iſt das Verhältniß 
der Anzahl der Stiche: 3 
. 23. Hand 640 Maſchine 

241 „„ 
550 


374 1 

i leichten Zuſammennähen an⸗ 

dauernd etwa 50 Stiche in der Minute von Menſchenhänden gemacht werden 
Nähmaſchinen 800 Stiche auf 


[Zur Kartoffel⸗Erndte. Aus Emmerich vom 5, Sept. wird der 
„Kölniſchen Zeitung“ mitgetheilt: „Auf einem hieſigen Acker fand ſich ein 
Strauch mit 136 Stück Kartoffeln vor, welche ein Gewicht von nette 11 
12 hatten; ein zweiter Strauch, jedoch eine andere Sorte, lieferte bei 19 

tück netto 8 Pfd.“ 


E 
es 


otenen Beſuche anderer Eönigl. Perſonen, die in 
.„amelt waren, anzunehmen. 
- günſtig iſt, Mittwoch Abends in der Themſemündung ein⸗ 
„Dionnerſtag Morgen in Woolwich landen und ſich von dort 
„berzüglich nach Windſor begeben. 
|| £ [Für Polen.] Geſtern hat in Chelſea bei London ein Meeting 
flür Polen ſtattgefunden, bei welchem eine Adreſſe an das polniſche Volk, 
„daſſelbe zum Unabhängigkeitskampfe bis auf den letzten Blutstropfen 
ermuthigend“, angenommen wurde. Einflußreiche Perſonen waren 
i nicht zugegen. 
\ un ruhen in Polen. 


Hl. Warſchau, 9. September. [Preußiſcher Begleiter 

des Großfürſten. — Polizeimaßregeln.] In Bezug auf die 
Abreiſe des Großfürſten iſt noch zu bemerken, daß in der „Polizei⸗Zei⸗ 
tung“ der Flügeladjutant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Hr. 


| 3 v. Treskow, als in der Suite des Großfürſten verreiſt angegeben, wäh⸗ 
rend derſelbe im „Dziennik“ nicht aufgeführt iſt. — Die „Gazeta Po⸗ 
llicyina“ enthält mehrere Polizeiverordnungen, die mit folgenden Wor⸗ 
a ten eingeleitet werden: „Trotz der allgemein verbindlichen Polizeivor⸗ 
ſchriften und der Grundſätze über den Kriegszuſtand, trotz beſonderer 

Be: Anordnungen und Ermahnungen von Seiten der erecutiven Polizei und 

eeeinzelner Beſtrafungen ſogar, vernachläſſigen bis jetzt ſehr viele Haus⸗ 


eigenthümer aus Nachläſſigkeit und Leichtſinn, ihre Pflicht zu erfüllen.“ 


AJIch warne alſo zum letztenmale und befehle aufs Strengſte, daß alle 
Be Hauseigenthümer binnen 7 Tagen von heute an in ihre Häuſer die 
j vollkommenſte und mit den Gefegen genau übereinſtimmende Ordnung 
ceeeinführen und zwar ... Nach dieſer Einleitung kommen 14 Punkte, 
von denen aber die wenigſten aus den beſtehenden Polizeivorſchriften 
entnommen ſind. Die bedeutendſten der 14 Punkte ſind: In jedem 
— Hauſe muß ein nüchterner und verſtändiger Portier von guter Conduite 
I gehalten werden. In kleineren Häuſern wird der Eigenthümer als 
Portier angeſehen. Es iſt nicht geſagt, ob ein ſolcher Eigenthümer 
auch nüchtern und verſtändig ſein muß. Der Portier darf zu keiner 
anderen Beſchäftigung benutzt werden. Er muß Tag und Nacht im 
Thorweg bleiben und von hier nicht weichen. Seitengänge blei⸗ 
ben geſchloſſen. An dem Hauptgange müſſen Glocken angebracht 
ſein. Dieſe Hauptgänge müſſen bei Tag und Nacht geſchloſſen 
ſein, und jeder hineingehenden Perſon hat der Portier beim 
Klingeln zu öffnen. Es wird die größte Strenge in Be⸗ 
I zug auf Meldung der Einwohner eingeſchärft. Nach 7 Tagen werden 
. oͤftere ſtrenge Nevifionen die Polizei von der Ausführung der Vor⸗ 
ö ſchriften überzeugen, und jede Verſäumniß wird mit den unerbittlichſten 
1 2 Strafen des Kriegeszuſtandes geahndet werden. — Eine zweite Be⸗ 
kanntmachung des Oberpolizeimeiſters warnt vor Anfertigung aller Art 
Uniformſtücke u. dgl., ſelbſt für ruſſiſche Militärs, ohne Anmeldung bei 
2 der Polizei. — Die in der erſten Bekanntmachung angeführten Be⸗ 
ſchränkungen werden für die Bürger ſehr beſchwerlich fein, daß fie aber 
der Resolution werden gefährlich werden, giebt man hier nicht zu. Wie 
die Laternenpflicht Abends dem ruhigen Bürger eine Qual iſt, aber der 
Regierung gar keinen Nutzen bringt, ſo wird auch das Reſultat der 

i neueſten Maßregeln ſein. — Außer dieſen bekannt gewordenen Polizei⸗ 
maßregeln find den betreffenden Behörden ſehr ſtrenge Inſtructionen 
ertheilt worden, die natürlich dem Publikum nicht bekannt gemacht ſind, 


1 die wir aber wohl ſehr bald aus der Praxis kennen lernen werden. — 
Be. Geſtern, an einem katholiſchen Feiertage, haben 9 hieſige allgemein be: 
kLeannte Bürger eine Reitpartie unternommen, und zwar in dem Park 


von Lazienki, da das Ueberſchreiten der Stadtthore fo viele Schwierig⸗ 
keiten bietet. Einem geſtrengen Herrn Oberſten gefiel ein folder Ritt 
* von 9 Perſonen nicht, er hielt die Reiter an und nannte ſie ohne Wei⸗ 
. teres polniſche reitende Gendarmerie. Der eine der Reiter, der Buch— 
händler Gebetner, ſagte dem Oberſten, daß er und ſeine Genoſſen Kauf— 
leute ſeien, und daß es unrecht wäre, fie in ihrer Erholung zu ftören, 
deren ſie nöthig bedürfen. Gebetner wurde als widerſetzlich nach der 
Citadelle, die anderen 8 wurden nach dem Polizeiarreſt geſchickt, wo 
fie Alle vorläufig in der Abtheilung für politiſche Vergehen ſitzen. Ge: 
hört auch das zu den Pacifications-Maßregeln? — Heute Früh erſchien 
ein Offizier in Begleitung eines Polizeij-Commiſſärs in einem Haufe 
auf der Podwalsſtraße und befahl den zahlreichen Einwohnern, im 
Laufe des heutigen Tages auszuziehen, da das Haus zu einer Polizei⸗ 
Station beſtimmt iſt. 
Wie dem „Czas“ aus Warſchau gemeldet wird, denkt die Regierung 
an baldige Ausführung der in der Krakauer-Vorſtadt projectirten Befeſti⸗ 
gungsarbeiten. Nachdem alle Licitationen der für den Abbruch beſtimmten 
3 Häufer erfolglos waren, will man das Militär zur Abtragung der Gebäude 
verwenden. Für dieſen Zweck iſt die Summe von 16,000 Rubel ausgeſetzt, 
wovon der Mann täglich 2 poln. Gulden und der Unteroffizier 3 Gulden 
10 Gr. erhalten ſoll. Kürzlich wurde eine bedeutende Anzahl Individuen 
wegen Arbeitsloſigkeit verhaftet; Dienſtmädchen, welche Abends ohne Later⸗ 
nen ausgegangen, und deshalb auf den Straßen feſtgenommen waren, wur⸗ 
den erſt nach einigen Tagen entlaſſen. Am 4. Nachts wurden zwei Poſtbe⸗ 
: amte verhaftet und in die Citadelle gebracht. In derſelben Nacht fand Revi⸗ 
ſion in einer Kirche ſtatt; man ſuchte nach Waffen, fand aber nur alten 
Wein, an dem ſich die Reviſoren gänzlich betrunken haben ſollen. 


Lemberg, 10. Septbr. [Niederlage Lelewels.] Die Ge⸗ 
rüchte von einer entſcheidenden Niederlage Lelewels am 6. September 
bei Szezebrzeszun gewinnen an Conſiſtenz. Lelewel ſelbſt ſoll, nach 
. einer Verſion, ſchwer verwundet, nach einer andern gefallen ſein. Das 
er Commando übernahm Grekowicz, der kürzlich an der Spitze einer neuen 
Abtheilung wieder aufgetaucht iſt und ſich mit Lelewel vereinigt hatte. 
(Vgl. die telegr. Dep. im geſtrigen Morgenbl.) 


. Provinzial - Zeitung. 

EN Breslau, 11. September. [Tagesbericht.] 

= * [Die Abſchiedsrede des Herrn Ober-Bürgermeifler 
Elwanger] lautet wortlich wie folgt: 

5 Aus dem eben vorgetragenen Verwaltungs⸗Bericht wird die geehrte 

BT Verſammlung ein Bild gewonnen haben von der Entwickelung der ſtäd⸗ 

tiſchen Verwaltung innerhalb der letzten 10—12 Via Wir verdanken 
dieſe günſtigen Ergebniſſe vor Allem der reichen Gnade Gottes, welche 
der Stadt zu Theil geworden iſt. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗Verſammlung find unab: 
laßlich und eifrig bemüht geweſen, das Wohl der Stadt zu wahren und 
zu fördern. Sie ſind oft verſchiedener Meinung geweſen über die Wege, 
die dahin führen, ſie haben ſich aber immer wieder zuſammengefunden 

in dem Ziele, welches fie gemeinſchaftlich erſtrebten. 

Mir iſt es vergönnt geweſen, während dieſer Zeitperiode rathend 
und leitend in alle Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung einzugreifen. Ich habe 
das gute Gewiſſen, ſtets und überall das Beſte der Stadt gewollt und er⸗ 
99 zu haben. Mich haben keine anderen Beweggründe geleitet. Das 

ohl der Stadt war mir das böchſte Geſetz, jede andere Rückſicht war 

mir fremd. Ich habe Lob und Tadel, Beides in reichem Maße erfahren. 

Ich habe in dem Lode nicht mein Verdienſt, ſondern nur das Wohl: 

wollen und die Anerkennung meiner Freunde und Mitbürger gefunden. 
Ich habe den Tadel einer gewiſſenhaften und unbefangenen rüfung 
unterworfen. Wenn ich denſelben für begründet erachten mußte, habe 
ich reiche Belehrung daraus geſchöpft und dieſe Belehrung beherzigt. 
Wenn ich denſelben nach 5 Abwägung nicht für zutreffend er⸗ 
achten konnte, hat er mich nicht beunruhigt und hat mich nicht irre ge⸗ 
macht auf den Wegen, die ich, im Intereſſe der Stadt, gehen mußte. 


N En 5 


Ihre Majeſtät wird, wenn 
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Nur ein Vorwurf, jo unbegründet er auch iſt, hat mich tief geſchm 
Der Vorwurf, 40 kein Bürgerfreund ſei. f 555 

Er iſt mir zum Theil da gemacht, wo ich ihn am wenigſten erwarten 
durfte, wo ich weit über die Grenzen der Bürgerfreundlichkeit hinaus 
mit eigener Verantwortlichkeit helfend eingeſchritten bin, da, wo ich Dank 
erwarten konnte. Aber der Dank gegen mich iſt ein Artikel, den ich aus 
meiner Rechnung bewohnt habe. Ich betrachte ihn als eine Gunſt des 
Glücks, die mir ſehr wohlthuend iſt, auf welche zu bauen mir aber nicht 
geſtattet wird. } E 

Ein Mann, der zur Zeit der ſchlimmſten Cholera⸗Epidemie, welche 
ſo viele Gemüther beunruhigte, im Cholera⸗Lazareth am Bett der 
Kranken Troſt ſpendete und Arznei verabreichte, der vom Morgen bis 
zum Abend auf dem Rathhauſe bereit war, Jedermann zu hören, hoch 
und niedrig, arm und reich, ohne einen Unterſchied zu machen, iſt wohl 
berechtigt, dieſen Vorwurf abzulehnen. 

Ich bitte jedoch mich nicht unrichtig zu beurtheilen. Ich rühme mich 
deſſen nicht, denn ich habe ja nur meine Schuldigkeit gethan. Aber die 
Abwehr iſt hier Nothwehr. 

Ich habe die Ehre, dieſen Platz heute zum letztenmale einzunehmen. 
Ich kann nicht ſcheiden, ohne hier öffentlich meinen aufrichtigen Dank 
auszuſprechen für das Vertrauen und das Entgegenkommen, welches mir 
in dieſen Räumen oft zu Theil geworden iſt; ich kann nicht ſcheiden, 
ohne öffentlich den Dank auszusprechen, den ich meinen Collegen im 
Magiſtrat dafür ſchulde, daß ſie mir zu allen Zeiten und überall mit 
Rath und That treu zur Seite geſtanden haben. 

In dieſem Augenblicke der Trennung iſt es nur Ein Gefühl, wel⸗ 
ches mich beherrſcht, das Gefühl für das Wohl und Wehe unſerer theu⸗ 
ren Stadt; iſt es nur Ein Wunſch, der mich erfüllt, der Wunſch: daß 
Gottes reicher Segen auch in alle Zukunft auf dieſer Stadt ruhe; iſt 
es nur Eine Bitte, die ich Ihnen vorzutragen habe, die Bitte: 

daß Sie zum Wohle, unſerer Stadt meinem Nachfolger ſein ſor⸗ 

genreiches Amt durch Ihre einmüthige und allſeitige Unterſtützung 
erleichtern möchten! 

Ich ſcheide ohne alle Bitterkeit aus meiner Stellung. Ich werde 
fernerhin der Stadt Breslau als einfacher Bürger angehören. Ich werde 
in dieſer Eigenſchaft es für meine heilige Pflicht halten, den Nutzen der 
5 zu fördern, den Schaden von ihr abzuwenden ſo weit ich weiß 
und kann. 

n dem ernſten und reinen Streben, das Wohl der Stadt aus allen 
Kräften zu fördern, werden wir dereinſt wiederum zuſammentreffen. 
Aus dieſem Streben gehen die wahren Bürgertugenden hervor, deren 
erfriſchender Hauch die Berathungen der geehrten Verſammlung dann 
durchwehen wird. 

Das Bewußtſein hiervon ſtärkt und erhebt mich und in dieſem er⸗ 
hebenden Bewußtſein empfehle ich mich Ihrem freundlichen Andenken. 


4 [Kirchliches.]. Nach einem neueren Reſeripte des Hru. Miniſters 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten iſt beſtimmt wor⸗ 
den, daß es für die Folge einer förmlichen Vereidigung der mit der Vermo⸗ 
gensverwaltung betrauten, in den Gemeinde⸗Kirchenrath eintretenden evan⸗ 
geliſchen Kirchenvorſteher nicht bedarf, vielmehr ihre Verpflichtung mittelſt 
Handſchlages genügt. 2 

[ Abiturientenprüfung.] Am Montage und Dinſtage fand auf 
dem hieſigen ſtädtiſchen Gymnasium zu St. Maria Magdalena die Abitu⸗ 
rientenprüfung ſtatt. Von 16 Abiturienten trat einer vor der Prüfung zu⸗ 
rück, einer wurde zurückgeſtellt und 14 erhielten das Zeugniß der Reife. 

m 5 Grauſamer Jupiter pluvius, wie konnteſt du 
einem fleißigen Arena⸗Mitgliede ſo gänzlich den Spaß verderben! Die wohl⸗ 
begründeten Hoffnungen des Frl. Krafft auf ein glänzendes Benefiz 
wurden von dem ungalanten Regengotte leider zu Waſſer gemacht. Wir 
glauben nicht, daß die Repriſe des „Goldonkel“ eine verfehlte war, er amitjirte 
diekleine Schaar der Beſucher vortrefflich. Wirklich hält dieſes Zeitgemälde, 
das ſeit Jahren in der Stadt und draußen mit beſtem Erfolge gegeben wird, 
was es in dem Couplet: „Hoch die freie Preſſe“ verſpricht: „De oſſe ſoll 
erheitern und belehren!“ Was die neue Beſetzung der Rollen anlangt, ſo 
war dieſelbe im Ganzen nicht minder befriedigend als in irgend einer frü⸗ 
heren Saiſon. Hr. Baade gab den „Florian“ und Hr. Freytag den „Blu⸗ 
menkranz“ recht brav, Frau Fiedler (Laura) erſchien an dieſem Abend nicht 

ut disponirt, ſpielte aber doch manche Scene e und Fräul. Krafft 
(Mathilde) erhielt am Schluſſe Blumenſpenden. N 

erkennend hervorheben die Herren Schloegell (Conſtantin), Ruff (Franz) 
und Frau Groß (Roſamunde). Das von den beiden Komikern vorgeführte 
grand pas de deux serieux erregte die lebhafteſte Heiterkeit. 

— i Der Ankauf des Kohlſchen Grundſtückes neben dem 
Marſtalle zum Preiſe vo n 75000 Thlr. hat den Werh des Marſtallgrund⸗ 
ſtückes erhöht. Der Magiſtrat hat nun die Verlegung des Marſtalls für 
nothwendig erachtet und das Projekt aufgeſtellt, nach welchem der Marſtall 

etheilt und die eine Hälfte auf die Teichäcker, die andere nach der Matthias: 
ſtraße auf das Grundſtück neben der Wache verlegt werde. 

Sicherem Vernehmen nach beginnt heut die Ab: 
laſſung des Stadtgrabens. Die Schwäne ſollen vorläufig, bis eine weitere 
Beſtimmung getroffen wird, in dem Theile vom oberen Bär bis zur Ohlauer⸗ 
Stadtgrabenbrücke, woſelbſt ein Fangdamm aufgeführt wird, ihren Aufent⸗ 
halt erhalten, wo ſie ja ſtets uͤberwintern. Die Nachricht, daß die Schwäne 
nach Sibyllenort in Penſion kommen ſollen, iſt demnach zu berichtigen. 
Hoffentlich wird die Ablaſſung des Stadtgrabens keine allzuſtarke Ausdünſtung 
veranlaſſen, da die Witterung jetzt nicht mehr ſo warm iſt und die Bepflan⸗ 
zung des Bodens allmählich beſſernd wirkt. 

=bb= [Eine Conſultation.] Der Geheime n Herr 
Profeſſor Ur. Betſchler erhielt heute Vormittag eine Depeſche mit dem Er⸗ 
ſuchen, mittelſt Extrazuges nach Poſen zu kommen, dort einer ärztlichen 
Conſultation beizuwohnen. Die Bahnverwaltung hat nach kaum einer Stunde 
Vorbereitung den Extrazug um 12½ Uhr nach Poſen abgehen laſſen. 

=bb= [Verhaftung.] Nachdem ſeitens des Landraths-Amts Nacht⸗ 
Patrouillen auf den Chauſſeen um Breslau angeordnet ſind, wurden geſtern 
Abend auf der trebnitzer Chauſſee 2 ausweisloſe et durch den Kreis⸗ 
Gendarmen und Ortsſchulzen von Roſenthal verhaftet. Dieſelben ſprechen 
nur polniſch und ſind in's Polizeigefängniß abgeliefert worden. 

—bb.= [Aufgefundene Leiche.], Vorübergehende gewahrten heut 
Morgen an der Sandbrücke einen männlichen Leichnam in der Oder liegen. 
Durch einen Polizeibeamten wurde die Jortſchaffung der Leiche in das 
Todtenhaus zu St. Vincenz angeordnet. Die Leiche war nur dürftig belleidet. 

—* [Gerichtliches.] In der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde der 
Tagearbeiter Kalkbrenner aus Neudorf wegen zwei ſchwerer Diebſtähle und 
eines verſuchten ſchweren neuen Diebſtahls zu 5 Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt; dagegen erfolgte die Freiſprechung des Tiſchlers Künzel aus Raudten 
von der Anklage des wiſſenklichen Meineids.— Schließlich ſtand bei aufge⸗ 
hobener N rare die verw. Sternberg geb. Bruckſch vor den Schran- 
ken. Das Reſultat der Verhandlung war, daß die Angeklagte mehrfacher 
Verbrechen gegen die Sittlichkeit für ſchuldig erachtet und mit 5 Jahren Zucht⸗ 
haus beſtraft wurde. 


+ Glogau, 10. Septbr.) [Zurücknahme einer Verwar⸗ 
nung.] Wegen der dem Buchhändler Flemming als Verleger des 
„Niederſchl. Anzeigers“ von dem Regierungs⸗Präſident Graf Zedlitz⸗ 
Trützſchler in Liegnitz ertheilten Verwarnung hat derſelbe bei dem 
Minifterium des Innern Beſchwerde geführt. In Folge deſſen iſt die 
Verwarnung laut nachſtehendem Schreiben zurückgenommen worden: 

Nach einem mir unterm 28. v. M. zugegangenen Reſcripte 
des Herrn Miniſters des Innern ſind nach den bisher höheren 
Orts feſtgehaltenen amtlichen Anſchauungen Proſpecte, Anzei⸗ 
gen u. ſ. w, welche ſelbſtändig gedruckt und dann einer Zeitung 
beigelegt und unter einem Theil der Abonnenten derſelben ver: 
ſchickt werden, nicht als ein integrivender Theil dieſer Zeitung an⸗ 
geſehen worden. Unter dieſen Umſtänden vermag ich nach noch⸗ 
maliger Erörterung der Sachlage die Verwarnung, welche ich 
Ihnen wegen des Inhalts des der Nr. 75 des in Ihrem Ver⸗ 
lage erſcheinenden „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ beigelegenen Pro— 
ſpectes zu dem Werke: „Die Männer des Volkes aus der Zeit 
des deutſchen Elends“ unterm 23. Juli d. J. ertheilt habe, wenn gleich 
dieſelbe materiell vollſtändig gegründet iſt, aus formellen Gründen 
nicht aufrecht zu erhalten, und nehme dieſelbe daher hierdurch 
zurück. Liegnitz, den 7. September 1863. Der Regierungs⸗ 

Präſident. Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 1 
Obige Mittheilung iſt bereits in einer Anzahl Exemplaren des geſtrigen 

Mittagblattes abgedruckt worden. Die Reb. 


ußerdem müſſen wir an⸗ 


M. [Stadtgraben.] 
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Reichenbach, 11. Sept. [Verſchiedenes.] Wahrſcheinlich iſt es 
dem größtem Theil unferer Mitbürger unbekannt, daß wir in unmittelbarer 
Nähe der Stadt eine Naturmerkwürdigkeit haben. Es iſt dies ein in der 
Nähe des ſogenannten Meiſelteiches an der frankenſteiner Chauſſee ſtehenden 
Weid enbaum von gewiß höchſt ſeltener Höhe und einem Umfang, wie er 
bei einem derartigen Gewächs ſicher weit und breit nicht zu finden = 


7 


I 
In voriger Woche erhängte ſich ein Tagearbeiter, welcher Vater einer zahl⸗ 2 | 
reihen Familie war. — Die Rekruten des hier garniſonirenden Füjlier I 
Bataillons 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 werden hier ausge 15 
bildet und ſollen nachher dem zur Zeit in Kempen und Umgegend in Can⸗ 7 
tonnements liegenden Bataillon nachgeſendet werden. — In Lauterbach hie⸗ 1 
ſigen Kreiſes ſchliefen 3 Dienſtmägde im Kuhſtalle auf einer Lagerſtatt, und 
hatte das eine Frauenzimmer ihr wenige Wochen altes Kind bei ih. Ges 


gen Morgen fand ſich das Kind todt vor. Die gerichtliche Feſtſtellung der 
Todesart hat ergeben, daß das Kind wahrſcheinlich durch eines der Frauenzimmer 
erſtickt iſt, indem ſolches im Schlafe ſich auf den kleinen Körper gelegt hat. 
— Die Vorarbeiten zur Gasbeleuchtung nähern ſich ihrem Ende, ſo daß 
der beſtimmte Termin für Beginn der Gasbeleuchtung, am 1. Oktober d. J. 
inne gehalten werden kann. Bis jetzt hat der Bedarf an Privatflammen die 
Zahl von 1200 erreicht. — Die Telegraphenſtationen in Reichenbach, Lan⸗ 1 
genbielau und Peterswaldau werden wahrſcheinlich erſt am 1. Oktober d. J. N 
eröffnet werden. ö 


*Neiſſe, 10. Sept. Geſtern Abend 8 Uhr wurde unſere Stadt durch 15 
Feuerlärm erſchreckt. Durch ruchloſe Hand war bei dem, % Stunde von 
der Stadt gelegenen Dorfe Finſtergaſſe ein Getreideſchober eines armen 
Häuslers in Brand geſteckt worden. Durch die herbeigeeilte Löſckhilfe war 
jede Gefahr für die nahen Häuſer bald beſeitigt. I 


Oppeln, 10. Sept. Wir haben heute den Verluſt eines biedern, 
allgemein werthgeſchätzten Mitbürgers, des Gymnaſiallehrer Heinrich Habe. 
ler, zu beklagen, welcher geſtern Abend 11 Uhr ſeinen langen Leiden, von 
welchen ihn die in dieſem Jahre unternommene Kur in Salzbrunn nicht 
mehr zu befreien vermochte, in einem Alter von 60 Jahren erlegen iſt. Noch 
im Februar d. J., als die Krankheit ihn ſchwer darniedergeworfen hatte, 8 
verjuchte er es, in der Reconvalescenz, getrieben von feiner Pflichttreue, ſich 
feinem Lehramte, dem er hierſelbſt ſeit den dreißiger Jahren angehörte, wie; 
der 8 widmen und verharrte in ſeinem treuen Eifer bis zu Oſtern, wo 
endlich der müde Körper dem Geiſte nicht mehr folgen konnte. Des Ver⸗ 
ſtorbenen Amtstreue, ſeine Freundlichkeit und Anſprüchsloſigkeit ſichern ihm 
ein bleibendes Andenken bei uns. 


—= Kofel, 10. Sept. [So viele Brände] als in dieſem Sommer 
in Oberſchleſien vorgekommen, dürfte kaum ein Jahr aufzuweiſen haben. 
Wir haben nämlich in dieſer Woche ſchon wieder fünf dergleichen aus unſe⸗ 7 
rem Geſichtskreiſe beobachtet, und erfahren, daß drei davon die Dörfer * 
Chathereiendorf bei Troppau, Deutſch⸗Neulirch im leobſchützer und Schön⸗ 
walde im gleiwitzer Kreiſe betroffen haben. Dabei wird von allen Seiten 
nach der Urſache dieſer vielen Brände gefragt, und wenn man auch der dies . 
jährigen Dürre den größten Theil der Schuld ſollte zuſchreiben können, ſo 
muß der Entzündung doch eine beſtimmte Urſache vorangehen. Dieſe wird 
man hauptſächlich in der feuergefährlichen Bau⸗Conſtruction vieler mit 
Feuerung verbundenen Gebäude und in dem unvorſichtigen Umgange mit 
Aſche und Reibhölzern ſuchen können, es ſind uns aber auch noch andere 
Thatſachen zu Ohren gekommen, welche wir. als vielleicht nützliche Winke 
mittheilen wollen. Natürlich können wir für die vollſtändige Wahrheit deſſen, 
was uns mitgetheilt worden, nicht einſtehen: In einem Dominialhofe waren 
zur Zeit des Ausbruchs des Brandes Schornſteinfeger beſchäftigt, und man, 
ſagt, dieſe hätten die eiſernen Thüren der gereinigten Schornſteine in den 
Dachräumen geöffnet und wieder zu ſchließen vergeſſen, dadurch aber den 
Brand herbeigeführt. In einem anderen Dominialhofe wurde ein Zinkda h 
neben einem Strohdache aufgelegt und zum Löthen ein Kohlenfeuer auf dei. 
Zinkdache unterhalten, welches ſich dem Strohdache mittheilte und fo den ganzen 
Hof einäſcherte, in einer Mühle aber ſei das Feuer durch bubu 
entſtanden, indem man das Triebwerk einzuſchmieren berabjäumt habe. 
Endlich fer einer der größeren Brände durch das Trocknen von Flachs in 
einem Hausbackofen entſtanden. Flachsdörrhäuſer hat es in unſerer Gegend 
nicht, wohl aber nimmt der Flachsbau immer mehr Aufſchwung. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie der „Anzeiger“ 
meldet, hat De Stadtrath Halberſtadt auf die von der königl. Regierung 
an ihn gerichtete Forderung, ſich wegen ſeiner Theilnahme am eordneten⸗ 
feſte zu verantworten, die Erklärung abgeben, daß er jede Auskunft über 
feine Privat⸗Angelegenheiten verweigern müſſe. — Dem Stadtverord? 
neten⸗Vorſteher Herrn v. Rabenau iſt bekanntlich ein von 28 Mitgliedern : 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung unterzeichnetes Mißtrauens⸗Votum zu? 
geangen, während die an ihn gerichtete Zuſtimmungs⸗Adreſſe, die von Herrn 
Blanck angeregt war, nur 6 Unterſchriften erhalten bat, ſo daß man es 
vorgezogen haben ſoll, ſie gar nicht zu überreichen. Wie verlautet, hat Herr 
von Rabenau in einem Rundſchreiben an die Stadtverordneten die Erklärung 
abgegeben, daß er nicht beabſichtigt habe, die Majorität der Verſammlung 
oder die gewählten Stadträthe zu beleidigen. — Der Redacteur, Hr. Braun, 
der am 8. d. M. einen Termin hatte, um zur zeugeneidlichen Ausſage über 
den Urheber eines Artilels in der „Niederſchleſ. Ztg.“ angehalten zu werden, 
hat eine Reiſe in das Ausland angetreten. Wäre er hier geblieben, ſo wäre 
er 7757515 mit ſieben Tagen Gefängniß beſtraft, weil er ſich weigerte, die 


verlangte Ausſage zu machen. 
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Erin, 8. Septbr. [Hausſuchungen.] In unſerer Stadt und ur 
gegend haben in letzter Zeit zahlreiche Hausſuchungen Pattgefunven. 
wurde vor 14 Tagen in Gollancz die Wohnung des Kaufmanns Stag 
und am 28. v. M. in Czeszewo die Wohnung und das ganze Gehöft 7 
Abgeordneten Dr. Libelt einer umfaſſenden Reviſion 1 Am 2 7 
traf hier ein Militär⸗Commando, beſtehend aus einer halben Compagnie In 
fanterie und mehreren Dragonern, aus Wongrowitz in, unſerer Stadt on 
beſetzte die . zu den Häuſern des Gaſtwirths und Kaufmanns Wei 
dzinski und des Bürgers Kozminski und nahm in denselben eine genaus 
Durchſuchung vor. Wie es ſchien, wurde hauptfädlih nach Waffen und du ; 
züglern geſucht, aber nichts Verdächtiges u Vor einigen Tag 1 
wurde von demſelben Militär⸗Commando das orf Chraplewo einer Rebiſien 
unterworfen. Selbſt die Häuſer der Arbeitsleute und die Kartoffelgruben 65 
den Gärten und auf dem Felde wurden durchſucht, aber ebenfalls nich 
Compromittirendes gefunden. (Bromb. 7 5 

Samter, 9. Sept. [Ein ſſchreckliches Verbrechen] iſt in unſerr 
Nähe verübt worden. Jul Reviere Tarnomko königl. Oberſörſterei Borulstnlir 
oborniter Kreiſes, iſt der Forſtaufſeher Linke erſchoſfen worden. 8 
Sonntag Früh Morgens um 3 Uhr mit einer geladenen Büchfe aus te ger 

en, um Wilddiebe abzufangen, und iſt im Walde todt in ſeinem a9en- 
funden worden. Der Schuß iſt durchs linke Auge durch den Kopf gegautere 
Vermuthlich iſt er- mit ſeiner eigenen Büchſe erſch oſſen worden, denn le 12 
lag abgefeuert neben der Leiche auf dem Boden, und ſcheinen mehrere aß 
brecher an der verruchten That betheilig geweſen zu ſein. Der Umſtand, 18 
das Geſicht poll vom Pulverdampfe war, beweiſt, daß er in unmittelbar 
Nähe erſchoſſen wurde. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſoll man Verdi 5 
au 9 2 offen wis dene wohnende, als Diltviebe, 1 a | 
onen 8 ir, daß die Mörder entdeckt und den Lohn ihre 

velthat empfangen werden. 8 (Oſtd. 3.) 


— 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 4 
Breslau, 11. Septbr. [Der Levermar gane im Allgemeinen 
nicht befriedigend, was theils in dem beſchränkten Abſatz der Fabrikate, 
wie in der geringen Speculation zu ſuchen iſt. Rohe Rindhäute ſinn- 
ſeitdem öſterreichiſche Käufer vom Markt zurückbleiben und der Abſatz N 
nur auf inländiſche Gerber und Fabrikanten erſtreckt, bernachläßigt. Die un 
befriedigenden Garlederpreiſe bringen bei denſelben keine Ermuthigung zu 2 
Einkauf hervor, und die Befürchtung vor einer vermehrten Schlachtung ug 
damit verbundenen Preisreduction der Häute dürfte ſich für jetzt noch De 
verfrüht erweiſen. Die Marktzufuhr war ſehr unbedeutend und hal das He 
nige nur zu gedrückten Preiſen angebracht werden können. Für ſchöne lei ber ö 
Sommerhäute wird 30—31 Thlr., für ſchwere 26—28 Thlr. pr. Etr. 7 
zahlt. Der Kalbfellmarkt bringt gew. in dieſer Zeit durch die perminder 99 
Schlachtung weniger Zufuhr, und iſt ſelbſt dieſe durch die fortgeſetzten P he: 
(Fortſetzung in der Beilage.) 2 


Mit einer Beilage. „ 


e 


3 . Fortſetzung)) 8 
vinzialeinkäufe ſehr redueirt geweſen. Das zugeführte Quantum dürfte ſich 
in Allem auf 15— 16,000 Stück belaufen, die bald ihre Nehmer fanden. 
Große Primafelle, nur ſehr wenig am Platz, ſind mit 130 bis 135 Thaler, 
mittelgroße 110 - 120 Thlr. pr. 100 Stück, polniſche 14 15 Sgr. pr. Pfd., 
oberſchleſ. 13½ —15 Sgr. pr. Pfd. und darüber bezahlt worden. Von ſchweren 
Gerßberfellen wurde für Polen mehreres gekauft und 15—16 Sgr. pr. Pfd. 
angelegt. Rohe Schaffelle, ca. 30,000 Stück am Platz, ſind auch nur zu ges 
drückten Preiſen verkauft worden; für große Schlachtfelle zahlte man 58 - 65 
Thlr. pr. 100 Stück. Gares Leder war ziemlich viel doch und fan⸗ 
den beſſere Gattungen zu etwas ermäßigten Preiſen bald Nehmer. Fahl⸗ 
leder holte 14—15% Sgr., ſchwere und geringe 12—13 Sgr., Kipſe 13 
bis 15 Sgr., geringe 12 Sgr., Kalbleder 23—26 Sgr. pr. Pfd. und Brand⸗ 
ſohlleder 3540 Thlr. pr. Ctr. Schafleder vn viel am Markt, erfuh⸗ 
ren gleichfalls einen Preisrückgang von 2—4 Thlr. pr. 100 Stück. Anſchlie⸗ 
ßend dieſem Bericht die . daß der Ledermarkt in der neu errich⸗ 
teten Lederhalle von Markt zu Markt eine ſteigende Frequenz zeigt, und 
dieſesmal eine noch nicht dageweſene war. Es dürfte wohl an die großen 
Fabrikanten unſerer Provinz die Mahnung ergehen, ihren Vortheil bald wahr⸗ 
zunehmen, den Markt mit ihrem Lager zu beziehen, und nicht wie bisher fern 
zu bleiben. Magiſtrat wie Stadtverordnete haben im wohl verſtandenen 
Handelsintereſſe eine Lederhalle hergerichtet, die allen geſchäftlichen wie Ber 
1 entſpricht, und wird ſich in 1 1 deſſen auch 
ſpäter noch ein größerer Vortheil ergeben. Moritz Lobethal. 
T Breslau, 11. Septbr. [Börſe.] Die Borſe eröffnete in etwas 
feſterer Haltung, ſchließt aber wieder matt. Oeſterr. Creditaktien 86 ½ —86 , 
National⸗Anleihe 75 Br., 1860er Looſe 90% bezahlt und Br., Banknoten 
90 —90 / bezahlt. Eiſenbahnaktien wenig derändert, nur Koſeler merklich 
niedriger offerirt. Fonds etwas matter. 

Breslau, 11. Septbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger: ge 5000 Ctr.; pr. September und Sep: 
tember⸗Oktober 36 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 36% —37-— 36% Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 37%, Thlr. bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 
37% Thlr. Gld., April⸗Mai 387 —½— 7 Thlr. bezahlt und Gld., Mais 
Juni 39 Thlr. bezahlt, Gld. und Br. 

Hafer gek. — Scheffel; pr. September u. September⸗Oktober 2144 Thlr. 
bezahlt, Oktober⸗November —, April⸗Mai 22% Thlr. Gld. 22% Thlr. Br. 

Rüböl niedriger; gel, — Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., 
pr. September 12% Thlr. Br., September⸗Oktober 12 — 7 — 74, Thlr. bes 
zahlt, 12% Thlr. Br., Oktober⸗November 12, — 7 Thlr. bezahlt, November⸗ 
Dezember 12 —7— 7 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, Januar⸗ 
Februar 12% Thlr. bezahlt, Aprilʒ⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. 

„Spiritus Anfangs niedriger, ſchließt feſter; gef, 21,000 Quart; loco 
15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., pr. September und September⸗Oktober 14% 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14, — 7 Thlr. bezahlt, Nodember⸗ 
Dezember 14/7 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 15% 
bis 15% —% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 15% Thlr. Gld. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


1 2 [Zur Seidenzucht.] Aus der „Zeitſchrift für Acclimatiſation“ von 
Ir, Buvrp entnehmen wir, daß im Kaukaſus, beſonders in den waſſer⸗ 
zeichen Diſtricten des Oſtens und Weſtens, die Seidenzucht mit Erfolg be⸗ 

ieben wird. Jeder Gartenbeſitzer pflegt einige Maulbeerbäume (morus alba), 
während die Frauen ſich der Seidenzucht unterziehen, ſei es nun auf dem 
zodenraume, ſei es im Stalle. Jetzt haben die intelligenten Beſitzer theils 
einzeln, theils vereinigt Plantagen angelegt. So ſind z. B. in dem Thale 
des Alaſan, welches vor Jahren noch Schamyl's Inſurgenten beunruhigten, 
in 3 Jahren über eine halbe Million Maulbeerbäume gepflanzt worden, und 
das herrliche Kachetien wird für die Seidenkäufer bald daſſelbe Eldorado 
werden, welches es jetzt für Weinliebhaber iſt. Das älteſte Seidenland iſt 
der Diſtrict Nucha, welchen auch jetzt die franzöſiſchen und italieniſchen Sei⸗ 
denhändler, um Einkäufe zu machen, vorzugsweiſe bereiſen. Daſelbſt haben 
Kaufleute aus Moskau große Seidenzüchtereien und Haspelanſtalten angelegt, 
welche, durch Dampfmaſchinen betrieben, ſich immer mehr vervollkommnen. 
Vier größere Coconnieren produciren jährlig 10,000 Bud Cocons (das Pud 
a 40 Pfd. preußiſch) aus gegen 900 Pud Seide. Das Pud zu 300 Rubel 
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gerechnet, ergiebt eine Summe von ca. 300,000 Rubel (das Pfd. Rohſeidd 
würde alſo ca. 7% Thlr. preußiſch gelten). An Seide producirt der 
Kaukaſus jetzt gegen 3 Millionen Rubel im Werthe. Bis heute 
importirt Perſien noch viel Seide und ſind die Einwohner Perſiens Meiſter 
in der Weberei und Färberei. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Die Mittheilung aus Landsberg O.⸗S. kann nur abgedruckt 
werden, wenn ſich der Verfaſſer nennt. Anonyme Zuſendungen wer⸗ 
den ohne Weiteres beſeitigt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 11. Septbr. Der „Staats: Anzeiger“ meldet: 
Heute Abend 7% Uhr reiſt der König nach Geldern zur mor⸗ 
genden Jubelfeier ab und trifft am Sonntag Abend wieder in 
Berlin ein. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 11. Sept. Die „Berl. Allg. Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben des Grafen Schwerin bezüglich der gegen 
ihn gerichteten Angriffe der „Kreuzztg.“. Wäre der ver⸗öffent⸗ 
lichte Brief jetzt geſchrieben, ſo müßte er nochden Satz enthal⸗ 
ten: Wie ſehr alle Parteitn Preußens einig fein mögen in der 
Verwerfung des Neformprojectes, jo iſt doch dieſe Frage ohne 
Einfluß bei den nächſten Wahlen auf die Stellung der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien untereinander und zur Staatsregierung, 
vielmehr muß hier allein die Stellung zur Verfaſſung und zu 
den Fragen über die Organiſation im Inneren des Staates 
maßgebend bleiben. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolffs T. B) 

Trieſt, 11. Septbr. Die neueſte Ueberlandspoſt meldet: 
In den japaneſiſchen Gewäſſern iſt auf einen franzöſiſchen Dam⸗ 
pfer und ein holländiſches Kriegsſchiff gefeuert worden. Ein 
amerikaniſcher Dampfer war abgegangen, um Genugthuung zu 
fordern wegen eines Angriffes auf einen Kauffahrer. Es 
wurde ein Complot zur Ermordung des britiſchen Conſuls in 
Nangaſaki entdeckt. 

[Angek. 8 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Suferate 
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—* [Schwurgericht.] Sonnabend den 12, September wird folgende 
Anklage verhandelt: Vormittags 8 Uhr wider den Ziegelſtreicher Gottlieb 
Tiller aus Feſtenberg und den Freigutsbeſitzer Auguſt Welſch aus Linſen 
wegen wiederholter vorſetzlicher Brandſtiftung, reſpective wiederholter Theil⸗ 
nahme daran. [1998 


— —— — — nn nn 

[Eingeſandt.] Seitdem der Bau einer Eiſenbahn von Kaliſch über 
Oſtrowo und Krotoſchin nach Liſſa pon Seiten des Miniſterii abge⸗ 
lehnt wurde, rubt dieſe Angelegenheit ganzlich. — Für den Kreis Krotoſchin 
wäre dieſe projectirte 1 8 allerdings nicht von weſentlichem Nutzen 
geweſen, denn Breslau iſt für denſelben die Metropole, wohin deſſen Erzeug⸗ 
niſſe gebracht werden und pon wo deſſen Groß⸗ und Kleinhändler zum großen 
Theil ihre Handelsartikel beziehen. Geſetzt nun, die Bahn nach Liſſa wäre 
zu Stande gekommen, ſo hätte der Geſchäftsmann, um nach Breslau zu 
kommen, eine Fahrt von einigen 20 Meilen zu machen gehabt — ein Umweg, 
der ihn genöthigt, nach wie dor per Geſpann zu reifen, um die ſchleſiſchen 
Artikel aus Breslau zu holen, oder die Produkte des Kreiſes nach dieſer 
Stadt zu bringen. Soll aber nicht nur der ſüdweſtliche Theil der Provinz 
Poſen, ſondern auch Kaliſch und Umgegend in directe Geſchäftsverbindung 


Die 


folgte Entbindung feiner leben Frau Anna, Friedrich Greve in Güt 
; ‚ ersloh. 
geb. Juliusberg, von einem kräftigen Kna⸗ 
en, beehrt ſich Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Myslowitz, den 10. September 1863. 
[2801] + J. Haberkorn. 


beute Morgen 71, Uhr glüdlih er-] H. Hartwich in Letſchin, 91, befor Johann 


Verlobung: Frl. Anna Keller mit Hrn. 
Heinr. Werner, Mittelwalde u. Wünſchelburg. 
Eheliche Verbindungen; Hr. 
philos. Ludwig Rummler mit Frl. Cliſabeth 


Töchterſchule ins Leben treten laſſen. 
Die höhere Toͤchterſchule auf der Taſchenſtraße wird 


Doet. 


Beilage zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 12. September 1863. 


Schul Anzeige. | 


Nachdem das neue Schulgebäude auf der Taſchenſtraße feiner Vollendun 
gegen geht, werden wir zu Michaelis d. J. eine zweite ftädtifche höhere 


mit Berlin und Stettin gebracht werden, ſo kann das nur durch Herrich⸗ 
tung einer Bahn von Kaliſch über Oſtrowo und Krotoſchin nach Rawitſch 
geſchehen. — Wenn auch die Stadt Oſtrowo durch die zu erbauende Bahn 
von Kaliſch über Oſtrowo und Oels nach Breslau in Hinſicht des Ge⸗ 
ſchäfts der Stadt Krotoſchin gegenüber in Vortheil ſein wird, ſo kann eben 
der Vortheil doch nur ein bedingter ſein. Oſtrowo wird allerdings höhere 
Preiſe für Getreide zahlen können, als Krotoſchin, weil deſſen Geſchäftsleute 
beim Verſandt nach Breslau durch die Bahn kaum die Hälfte pro Sack zu 
zahlen haben werden, als bisher durch Geſpann, aber nur ſo lange, als 
Breslau pro Wispel 4—6 Thlr. gegen die Preiſe an der Börſe von Berlin 
oder Stettin weniger zahlt. Ein Anderes iſt's, wenn die Differenz 8 bis 
9 Thlr. beträgt. Von Breslau aus kann bei dieſer Differenz nach dieſen 
Stapelplätzen per Bahn verſchickt werden, aber nicht von Oſtrowo und Kro⸗ 
toſchin, von welchen Städten der Wispel an Fracht und Speſen nach Stettin 
circa 13 Thlr. beträgt, folglich muß das Geſchäft nach wie vor durch Ver⸗ 
mittelung der breslauer Geſchäftsleute geſchehen und die Producenten der 
Kreiſe Adelnau und Krotoſchin, zum Theil auch die des Kreiſes Ple⸗ 
ſchen erhielten nothwendigerweiſe für den Wispel Roggen oder Weizen vom 
Händler 3—4 Thlr. weniger, die ihnen ſelbſt zufließen würden, wenn von 
Oſtrowo eine Bahn über Krotoſchin nach Rawitſch gelegt wäre; denn Breslau 
und Oſtrowo ſind Rem gleich von Rawitſch entfernt. Es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß die Behörden der gedachten Kreiſe diese Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heit in Erwägung zögen und auf ihre Realiſirung hinwirkten. I. Ni. 


Der Unterzeichnete beabsichtigt einen [2010] 


Dilettanten-Orchester- Verein 


zu gründen, Anmeldungeu zum Beitritt werden täglich angenommen, 


Dr. Leopold Damrosch, 


Neue-Schweidnitzerstrasse Nr, 11. 


[1785] 


R. F. Daubitz'ſcher 


LKräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


und 1 Thlr. 8 \ 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei eg 


Heinrich Lion, Breslau, Neuste. 4. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Beuthen O.⸗S. nur bei Gustav Cohn. 


Rheumatismusleidenden zur Nachricht. 

Durch hohen Miniſterial⸗Erlaß iſt uns geſtattet, bis zum 1. März 1864 
alle mit unſern geehrten Depoſitären im 
Verträge in Betreff des von Poſer'ſchen Perſiſchen Balſam gegen Rheuma⸗ 
1 au 5 reſp. die nicht unbedeutenden Vorrätheßdieſes Balſams 
zu verwerthen. 

Wir machen daher im Intereſſe der Leidenden ergebenſt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß dieſes ſeit zwei Jahrhunderten erprobte Mittel noch in Flaſchen 
Littr. B. à 1 Thlr., Littr. A. & 15 Sgr. für Perſonen unter 25 Jahren und 
für Zahnwehleidende in Flaſchen & 7½ Sgr. vorräthig iſt. 2011] 

General:Debit: 


Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 
Inſerate .d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 38 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


[1064], Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen menu des hier in 
der Malergaſſe unter Nr. 28 belegenen, auf 
7127 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin 

auf den 25. Januar 1864, 
Vormittags 11 Uhr, 


ent⸗ 


8. aufſteigende Klaſſen um⸗ 


önigreich Preußen geſchloſſenen 


Heut Morgen wurde meine liebe Frau 
Mathilde, geb. Littauer, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Parchwitz, den 11. September 1863, 


(2812) Rechtsanwalt Dr, Hirsch. 


Heut Früh 7 Uhr verſchied nach längerem 
baden 5 Alter von 74 Jahren ſanft unfere 
ebe gute Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 

utter, die verw. Kreis⸗Juſtizräthin Euphe⸗ 

a Engel, geb. von Naczeck. Dieſes 


ſchwerzliche Ereigniß zeigen im Namen der 


binterdliebenen lieben Verwandten und Freun⸗ 


N bei, mit der Bitte um ftille Theilnahme ftatt 


Nderer Meldung ergebenſt an: [20071 
Flora Grüner, geb. Engel, 
Euphemia nch geb. Engel, 
als Töchter. 


Friedr. Grüner, Appellationsgerichtsrath, 
Heinrich Pfaff, Güter⸗Director, 
5 als Schwiegerſöhne. i 
Gleiwitz, den 10. September 1863. 8 


gebeſtern Abend verichied bierjelbft nach Län« 
gem Leiden der Gymnaſiallehrer Herr Heinz 
duch Habler im 61. Lebensjahre. Wir be⸗ 
warn chmerzlich den durch den Tod des 
Auen ollegen, welcher in unſerem Kreiſe 
fe 28 Nahe mit redlichem Eifer und ger 
hienetem & = e gewirkt hat, für ung und 
ſei Anſtalt herbeigeführten Verluſt. Wie bei 
Amtsgenoſſen, ſo iſt dem Hingeſchiede⸗ 
dent ei ſeinen Schülern ein bleibendes An⸗ 
Im gefchert: 1997 
ppeln, den 10. Bone: 1500, 
rer⸗ 
dag ni Lehrer⸗Collegium 


igl. katholiſchen Gymnaſtums. 
D Ver ſpätet.) 2800] 
Reiben geſtern Abend nach langen, ſchweren 


Ü erfolgte Hinſcheiden meiner innigſt ge: 
bebten F Ei, 0h Leyſſer, zeige ia mit 
und Ale um ſtille Theilnahme Verwandten 
dur „renden ftatt beſonderer Meldung bier: 
Obeerdebenſt an. 
erſtein a. d. Nahe, den 8. Septbr. 1863. 
Julius Nehorſt. 


milien⸗Nachrichten. 
t deten gen: Frl. Celle Benjamin 
in Berlin Steindruckereibeſ. Hermann Yöndel 
Hrn. Com, el, Katharina Ronneburger mit 
mit Hrn. gelller daf, Frl. Clara Blonde 
. d. O. Km, Bernd, Moiste in Frankfurt 


Cheliche 55 f 
\ erbind ung: Hr. Dr. med 
al, Mei mit. Frl. Ciifabet) Vagedes in 
Geburten: Ein Sohn i i 
; 5 rn. Simon Ries 
inleld in Berlin, Hrn. Gee eſſor P. 
N Glupe daſ., Hrn. Dr, 
ine Tochter Hrn. Fritz 


Schenk, Wahlſtatt u. Jauer, Hr. Reg.⸗Aſſeſſor 
Oscar v. Noſtitz mit Frl. Carola Mauritz in 
Charlottenbrunn. . 
Geburt: Eine Tochter Hrn. Richard Frhrn. 
v. Salmuth in Sarnau bei Pitſchen. h 
Todesfall: Hr. Kfm. Herm. Diepold in 
Ernsdorf bei Reichenbach. 


Theater⸗Repertoire. \ 
Sonnabend, den 12. Sept. Erſtes Gaſtſpiel 
des Hrn. Deetz, vom großherzogl. Hof⸗ 
Theater zu Karlsruhe, und drittes Gaſtſpiel 
des Hrn. An in ede vom Hoftheater zu 
eu einſtudirt: „N 


Sonntag, den 13. Sept. „Die 3 
flöte.“ Oper in 2 Akten von Schikaneder. 
Muſik von Mozart. (Königin der Nacht, 


Fräul. Gelpke, vom Theater zu Peſth. N 


amina, Fräul, Braun.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 12. Sept. Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum 10ten Male: „Diogenes und 
Alexander der Große, oder: Die 
Nachtwächter von Berlin.“ Faſt⸗ 
nachts⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in 
3 Akten und 8 Bildern von Galingre, 
Muſik von A. Lang. 
Anfang des Concerts um 3 Uhr. 
der Vorſtellung um 5 Uhr 


Anfang 


Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Humanität. 


Heute Sonnabend Concert v. A. Jacob. 
— 8 ũ ͤ—f̃ꝛ̃ ˙ éʃ—é2— m 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonna bend den 12. September: 

großer Sommernachts⸗ 

Reünion⸗Ball. 
Anfang 9 Uhr. [2820] 
Näheres durch die Anſchlagezettel. 


Warnung! 


Das dem Herrn Renner burfelbit durch 
Ueberredung gegebene Accept über 300 9 60 
de dato den 9. September d. J., zahlbar 
3 Monate nach dato, widerrufe ich und warne 
vor deſſen 1 indem ich daſſelbe nicht 
bezahle. 28260] Anton Exner. 


ere 


Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche und Auswärtige 
a) in den 3 oberen Klaſſen jährlich 30 Thaler, 
p) in den 5 unteren Klaſſen jährlich 24 Thaler. 
Die höhere Töchterſchule auf dem Ritterplatze wird zunächſt 5 auffteigende 
Klaſſen umfaſſen. Das Schulgeld beträgt 
a) für Einheimiſche in den 2 unteren Klaſſen jährlich 13 Thaler, 
für Einheimiſche in den 3 oberen Klaſſen jährlich 16 Thaler, 
b) für Auswärtige in allen Klaſſen jährlich 24 Thaler, 
und die Inſeriptionsgebühren bei jeder der beiden Anftalten für Einheimiſche 1 Thlr., 
für Auswärtige 2 Thaler. 1 
Die geehrten Eltern, welche ihre Kinder dieſen Anſtalten anzuvertrauen geben 
ken, wollen die desfallſigen Meldungen recht bald an Herrn Rector Dr. Gleim, 
Ritterplatz Nr. 1, gelangen laſſen. [1297] 
Breslau, den 9. September 1863. 
Der Magiſtrat birfiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
[727 


um Breslauer Gartenbau⸗Verein. m 


Für Gartenfreunde oder Kunſtgärtner, welche als Mitglieder bei dem am 27. Auguſt 
d. J. conſtituirten Vereine eintreten wollen, liegen die betreffenden Statuten in der Sa⸗ 
menhandlung des Herrn Alexander Monhaupt des Jüngeren, era tie 
r. 1, 1 Treppe, Eckhaus der Schweidninerſtraße, an der Korn ſchen Buch⸗ 
handlung, zur Einſicht. [2811] 
er Vorſtand: 


D 
Alexander Monhanpt der Jüngere. Guſtav Stiller. Carl Werner. Kratze. 


faſſen. 


Breslau, 4. September 1863. 
Zur bevorſtehenden Saiſon empfehlen wir unſer am hieſigen 
Platze ſeit Jahren beſtehendes [2003] 


En gros- Lager fertiger 
Damen ⸗Mäntel und Jacken 


Wiederverkäufern einer gütigen Beachtung. 


Gebr. Kreutzberger, 
Ohlauerſtraße Nr. 83. 


GR AT EEE En TE ET EEE ER Sn 
BEE” Harlemer Blumenzwiebeln, 
azinthen in den fhönften Farben gemiſcht, à Stück 1% Sgr., 100 Stück 5 Thlr., 
a er g mit Namen, vorzüglich fat und ſchön, a Sli is 4 Sgr., [2810] 
jowie alle übrigen Blumenzwiebeln empfiehlt die Samenhandlung: _ 
Marſtallgaſſe Nr. 1, 1 Treppe, Cdhaus der Schweidnitzerſtraße, an der Kornſchen Buchhdlg. 
Alexander Monhaupt der Jüngere. 


Meinen geehrten Kunden im öſch Kreiſe die ergebene Anzeige, daß ich von [2012] 


duard Großſchen Bruſt-Caramellen 
aus Breslau wieder friſche Zuſendung in den Cartons, à 3% Sgr., 7% Sgr., 15 5 
und Prima⸗Qualität à 1 Thaler aſſortirt bin und empfehle, wie ſeit vielen m. Jau dieſel⸗ 
ben in ihrer unübertrefflichen Gute. a „F. Fuhrmann in Jauer. 


* 


vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze, im erſten 


Stocke ves Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im 
Büreau XII. eingeſehen werden. 
5 welche wegen einer aus dem 


Bekanntmachung. [1062 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
80 der neuen Tauenzienſtraße belegenen, auf 
9212 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtüd =, haben wir einen Termin auf 
den 26. Januar 1864, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtrichter Frhrn. v. Richthofen, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothenſchein können im Bureau 
XII. eingeſehen werden. ; 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Sppothenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Aufpruch bei uns anzumelden. 

Breslau, den 2. Juli 1863. a 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1296] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns David Wartenberger zn 
Breslau, iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
faſſung über einen Akkord ein neuer Termin 
auf den 15. October 1863, Vor- 
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar, unter Aufhebung des zu dem⸗ 
ſelben Zwecke auf den 22. September 
1863, angeſetzt geweſenen Termins, 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 


Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch german wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 
Breslau, den 7. September 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Költſch. 


[1273] Bau⸗Verdingung. 

Der Neubau einer Scheuer auf dem Pfarr⸗ 
geböfte zu Meleſchwitz, Kreis Breslau, foll 
durch Licitation verdungen werden. Hierzu 
ſtebt ein Termin auf Dinstag den Aöten 
September, Vormittags 10% Uhr, im dor⸗ 
tigen Pfarrhauſe an. Anſchlag und Bedin⸗ 
gungen ſind bis dahin im Bureau des Unter⸗ 
eichneten, Bahnhofsſtraße 6 b., einzuſehen. 
die drei N haben eine Cau⸗ 
tion von 275 Thlr. beim Termin zu hinterlegen. 

Breslau, den 7. September 1863. 

Der kgl. Bau⸗Inſpektor Milezewski. 
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et geg nf ines Mefanntmadng Penſions⸗Offerte zu Michaeli. Für Kapitaliſten. Ea c Gee I 


pom 4. März d. J., betreffend die Zuſammen⸗ Eltern, welche Knaben in wahrhaft gute Hände geben wollen, wo ſie ſtrenge Aufſicht Zur Errichtung einer Flachsgarn⸗Spin⸗ erbieten wolle man adreſſiren: O. HI. poste 


ſetzung des Vorſtandes des niederſchleſiſchen und gewiſſenhaft mütterliche Pflege haben, bei geſunder Wohnung, wird Herr Curatus i in einer induſtri ird ein] restante Breslau 2815] 
Rnappfhafts-Bereins zu Waldenburg, machen Hoffmann bei St. Dorothea die Güte haben, eine Penſion nachzuweifen. Auch ſteht ein ren un erer ui ien e en en —— 2 
nappf 3 e Hoff € 15 h Ben] dzuweif 1 528 Theilnehmer mit 30 — 50,000 Thlr. als Eins Der Deſiher eines umfangreichen 


wir Jena befannt, daß an Stelle des auf Flügel zur Benutzung. Eben, ſo wird auch für Nachhilfe geſorgt. lage geſucht und dafür Sicherſtellung auf be: Kup e bac an e TER 
Hspegers Herrn Galler, der Dberſteiger 1 0 3 e e e rel a nen zuverläſſigen, ficher 
a — 2 x . 15 3 0 ſchäf 0 

* eee beten unter I. C. B. durch die Expedition der W de nicht ſchle⸗ 
Breslau, den 7 September 1863 5 Breslauer Zeitung, worauf ſpecielle Mitthei⸗ rige Buch⸗ und Kaſſenführung über⸗ 

! g ö lung bald erfolgt. 11996] nehmen kann. Die Anſtellung geſchieht 


N Königliches Ober-Berg⸗Amt. auf Dauer und iſt uch drele 
" iſt neben freier 
Ob [ f Gi b Mehrere Rittergüter für einen Verheiratheten geräumigen 
erſc eſiſche Sijen ahn. verſchiedener Größe, auch kleinere Etabliſſe⸗ Wohnung mit einem firen Jahrgehalte 
ng . Mlle für Roco: ments ſind unter vortheilhaften Bedingun⸗ ven vorläufig 200 Thlr. und 
tüd Pelzfutter zu Pelzer re gen zu verkaufen. Auf frankirte Anfragen 


Die Band⸗, Tüll⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 
en gros und en detail > 

von Merrnstadt & Leipziger, 

j Riemerzeile Nr. 22, 


empfiehlt zu den bevorſtehenden Feiertagen eine große Auswahl Putz hauben 
in den neueſten Fagond. [2000] 


einer Tautieme, die ſich auf gleiche 
Höhe und darüber belaufen dürfte, dotirt. 


motiv⸗ und Fahrbeamte, Bahnmeiſter, } 5 E 
Nachwächter a von und auch muͤndlich ertheilt ausführliche Auftrag: J. Holz, Berlin, 
150 Paar Filzſtiefeln [1900] Auskunft: [1579] 
owie die Inſtandhaltung von circa i i e 17 J 
740 Stück Pelzen für die vorgedachten Bez Breslauerſtraße Nr. 304. 5 in meiner Modewaaren Handlung ſofort 
+ 5 } . 1 . * 2 E oder vom 1. October eine dauernde Stellung. 
e amten im Pelzwerk, und von iſt es mir gelungen, ein Mittel gegen das Durchdringen des Schweißes E G Id ji [2825] L. Leisner in Brieg. 
f 600 7 An em l und Oeles zu erfinden, welches unter Garantie auf Beſtellung liefert die lerne Ge tan 8 F 
0 R b im Herren: 
10863 bis ult. September 1866 Cha ellerie fran aise feuerfeſt und diebesficher, in der Ein Commis Gardero⸗ 
1 ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion Perm Ind Ausſtellun ben⸗Geſchäft routinirt, gewandter Verkäu⸗ 
vergeben werden. 12 a 5 I fer, findet ein Engagement bei [2819] 
? . —5 N auf . Riegner. Ning Nr. 15. [2005 J. Golsſch e tw. & Sohn, 
den 24. September d. J., “ M. i ikolaiſtraße Nr. 80. 
n r Lager fertiger Herren-, Knaben⸗ und Kinderhüte und Mützen. i Flügel und g hianinos | Stellen⸗Geſuch⸗ 
welchem Unternehmer ihre Offerten fran⸗ Preiſe feſt! ſtehen zum Verkauf bei dem Hoflieferanten Ein verheiratheter Jager ohne Familie, 
15 eichem Unternehmer ihre Diferien ran 5 a A. Seiler, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 5, im] mit den beſten Zeugniſſen und Waffengebrauch 
n And tene dn We Ausktellungs Saale. perſehen, der polniſchen Sprache mächtig 
Aae * a 80 5 P . ͥ ͤ . 4 3 N 2 S 5 
e ee für bie Heer „ e , Men, e ee a 2 K 6 zei 
0 5 9 A.. 175 ö 
einreichen wollen. 5 * H 9 Korfuer Paradies⸗ Aepfel, auch friſche Gleiwitz erbeten. 1292 
N 8 8 n den hegen = A Wichtig für aus frauen * ne offerire in ri Ein brauchbarer Uhrmachergehilfe 
rem Haupt⸗Depot auf dem hieſigen Bahnhofe 131 2 N . f ndet dauernde Beſchäfti bei 2813 
15 alen d ae und a. daſelbſt auch Kleinhändler, Neſtaurateure und Gaſtwirthe! Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. f H. Pilſchte in Robnit G8. 
riften derſelben in Empfang genommen garen⸗Nieder age Dine zuverläfline Kinder tan mit auten 
\ werden. Einzelverkauf zu Engros⸗Preiſen Eine mwerlaſige Kinderfrau mit guten 
| ‚Die eingegangenen Dfjerten werben zur bes Breslau, Ning Nr. 3 (Sieven-Kurfürften-Beite) im Keller, Giesmannsdorfer e eee 
ſtimmten Terminsſtunde in Gegenwart der im Haufe des Geheimen Commerzienxathes Herrn Kraker. ee ee ee rn nn 
erſchienenen Submittenten eröffnet werben. Den Hausfrauen wird es erwünſcht fein, endlich Gelegenheit zu finden, ihren Bes Neue Schweidnitzerſtr. 11 iſt die 
Breslau, den 5. September 1863. [2008] darf von Colonial⸗Waaren, wie das in anderen großen Städten ſeit längerer Zeit der 2 2 dritte Etage, auch Stall und Remiſe, 
4 Königliche Direction Fall ift, — zu En gros-Preifen kaufen zu können, und werden fie ohne Zweifel, pro Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtr. 18, 3 Treppen. [2822] 


von anerkannter Triebkraft, 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. dies neue Unternehmen ohne Vorurtheil begrüßen. 


Uebrigens kann durch einen Verſuch leicht die Ueberzeugung erlangt werden, daß dali f ie erst Tarlsſtraße, neu und 
ä Fa rmarfts -Werle ung. die angegebenen Preiſe für die nachſtehend verzeichneten Waden, die von beſter täglich friſch, Die Share N 055 e 
7 h A ie ; 775 x > t S [ { elegaı gerichtet, auch z eſchäfts 

Mit Genehmigung der königlichen Regierung reeler Sualität find, außerordentlich billig und zu den bisher gezahlten feinſte trah enſtär e, lokal geeignet, iſt pro Michaeli d. J. zu 
g iſt der auf den 28. u. 29. Septbr. d. J. ange⸗ ] Preiſen in keinem Verhältniß fteben, . bereſſe füt ue Wil N t ta f vermiethen. [ 2823] 

ſegte Kram⸗ und Viehmarkt bierjelbft auf den., Jede Hausfrau muß es demnach in ihrem 5 Pill Jntereſſe für eine Pflicht halten, kima⸗Luſtſtarte Näheres Junkernſtraße 18, 3 Treppen. 

> 30. September und 1. Dctober d. J. N Kerle 1 5 55 Ki jo er Te a e800 a empfiehlt: h 1544 rr ER ie lb Ge 
g verlegt worden, was wir hiermit zur öſſent⸗ II.. Band eee Die Fabrik⸗Niederlage, Be paſſ b N Eliſabetſtroße 3 im 


lichen Kenntniß bringen. Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. erſten Stock zu vermiethen und bald zu be⸗ 


pro Centner. ro Pfund. 
Thlr. gr. P . 


Ceptenber 1868; . a 5 d bald, 
n Dee 5 n x Far IS 3 zn 10 5 ziehen. Näheres Albrechtsſtr. 7, bei Lion. 
Auction. Dinstag, den 15. d. M., 10 Uhr, a dend tos⸗Kaſſee, gebrannt = 13 — 1 eidenſtr. Nr. 7 J., iſt eine fein möblirte 
f ſollen Kurzegaſſe 14a. 1. d. Lindenruhe Beer 5 — . — Fe ns 2 — 10 sm. Apfel⸗Wein, 18 Stube ſofort zu a Pos 
% — un 1 und r 5 N . — 10 16 eur 70 W a ie Ri; fe 8 J. Wurſt. 
} en, ſo wie ere Feuſter Beſter reinſchmeckender Santos⸗Kaffe 22 8 8 ofimarft 9 
u Folien 70 Br 11 ene . ir — 5 6 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. |ift der 1, 3, ung Stock zu bermietben: 
; einſter Brodtzucker (ausgewogen ee. + = . ied 58, 1. Etage. [281 
nn Art: San, de da ben ebe | 9 2 .. Bellen Patent⸗Schroot 1 
x = 4 einer weißer Farin 4 aus der Fabrik der Herren Pieſchel und : 
Mr. Ch. Freymond Feiner hellgelber Farin 14% 4 6 ; a £ und zum u. Okt. d. J. zu beziehen Neue 
Tecteur 87 ÜUniversitd le de Breslau ouvrira, Beſter Aang leis o 5% 1 10 le & 0 . r rg a Sr: 3 „ TOR ** 
1 au mois d’octobre, divers cours de langue Beſter Arracan⸗ Reis 5 2 8 ulow o., Karlsſtraße 48. EE 
frangaise, — S’adresser, pour informations, Beſter Patna⸗- Reis % . > r FR auch Antheile, ver⸗ 
Bischofsstr, 14. 2798] IM Better del 1 3 | 6 Neue Prünellen Lotterie Loose, fendet mit Schaden: 
N 8 ſt eis ies . . * h 3 2 26 74 37 i erli 
8 Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße Beſter ee Bet Fehr 207 6 1 empfing und offerire billigſt: 19921 12642] Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin, 
Nr. 68 b 8 [2004] Beſter Singapore⸗Pfeff A - - 5 1 = 
8 el's tägliches Noti buch , BERG 15%, 5 ar Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. Le . J e, X 9 bil 
5 Beſter ganz heller franzöſiſcher Tiſchler⸗ Leim 16 5 — 1 " M. „Berlin, Königsgr. . 
5 age ag I ü ) Beſter hellen franzöfiiher Ziihlersleim . . - » .» 14% 4 6 Eine roße Brückenwaa e 7 E 2 
N für Comptoire für 1664. Beſter franzöſiſcher Tiſchler⸗Leim 13% 4 3 a ; 14 Preiſe der Cerealien. 
2 Preis 17% Sgr. eite Nur ene s ee 11% 3 8 2 05 9 5 f ing nagemicht Antliche (Neumarkt) Notirungen. 
N Billard, J 2 barte weiße Talg-fern-Geife . ER 5 1 et Eliaſon, Reuſcheſtr. 63. Breslau, den 11. Sept. 1863. 
Pr Das große Marmor⸗ ıuart N Veſte bekannte Orianienburger Seife „A 1 10 .. ͤ .. —— 7——— feine, mittle, ord. Waare. 
N im Preife von 1000 Thalern, welches von dem Soda F m Zu 
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in Original⸗Tonnen 11%, Thlr. per Tonne. 


en Engl. Zuchtſchweine wis" waer 00 — 65 , e er 
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eee — — N 8 
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Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 


Aufträge von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages prompt ausgeführt. 


bein 


des Haarwuchsthums ergründet. Dr. E ch 8 rein holl 9 1 und 2jährig, ver⸗ wreiſe von Ar; un 
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ganz kahlen Stellen neues volles Haar, 
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2 ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
* der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch dieſen Balſam ein volles Haupt⸗ 


Gotthold Eliaſen, Neuſcheſtr. . Id. u. II. Sept. Abs.IOU. Dig SI. Nm.. 
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Dar Wien werden gern mi Ba Lehmann u. Lange, Oblaneriit. 4. eee e , ee e eee 
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N r e 8, zu kau eſucht. 1 fs. 2 f 
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